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Für Melissa und Vincent,

für Adrian

sowie für alle fußballbegeisterten Kids,

die um Tore, Punkte und Siege kämpfen!




	Kapitel 1
	Der Elfmeter-Killer
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»DU SCHAFFST ES, BASTI!«

»MACH IHN REIN!«

»VIEL GLÜCK!«

Die aufmunternden Rufe der Kids verstummten. Alle starrten auf den Ball, der genau auf dem Elfmeter-Punkt lag.

Nur noch eine Minute.

Es stand immer noch 0:0.

Totenstille breitete sich aus.

Ging der Ball ins Tor, war die D1 des FC Schwarz-Weiß Epping genau drei Spieltage vor Saisonschluss Tabellenzweiter!

Der gegnerische Torwart spuckte sich in die Handschuhe und zog sein Käppi tief in die Stirn.

»An mir kommt keiner vorbei!«, zischte er selbstbewusst und sah Bastian an, als wäre er ein feiges Würstchen.

Bastian spürte, wie seine Hände zu schwitzen und sein linkes Ohr zu jucken begannen. »Ein klares Zeichen für die Super-Hyper-Nervosititis«, würde Felix jetzt sagen und sich ebenfalls das Ohr reiben. Aber sein Zwillingsbruder war nicht hier und Basti rief sich ins Gedächtnis, welche Lösungen sie für den Fall der Nervosititis ausgemacht hatten.

Ach ja: Lachangriff oder Unsicherheitsattacke.

Er fixierte den Ball und dann den Torhüter, der mit ausgestreckten Händen auf den Schuss wartete.

Bastian entschied sich für die Unsicherheitsattacke.

»Heute schon die Kloschüssel geküsst? Du siehst so grün im Gesicht aus. Ist dir schlecht? Mach dir nur nicht ins Hemd«, murmelte er halb laut.

Der Torwart blinzelte verwirrt nur eine Minisekunde. Aber das reichte. In diesem Moment kam der Pfiff des Schiris. Bastian lief direkt auf den Ball zu, täuschte ganz kurz nach links an und haute dann den Ball volle Kraft in die rechte untere Ecke.

»TOOOR!«, schrie der komplette FC Schwarz-Weiß Epping.

»Unfair!«, schrie der Torhüter.

»Wiederholung!«, schrie der gegnerische Trainer.

»Aus!«, schrie der Schiedsrichter und pfiff ab.

Bastian grinste über beide Ohren. Sollte er den Miro machen oder den Brasilianer?

Basti entschied sich für den Brasilianer und kreiste so stark mit den Hüften, dass jede Bauchtänzerin hätte neidisch werden können.


Aus der Fußballsprüchesammlung von Trainer Jürgen:




»Heute hätte ich meine Sporttasche ins Tor stellen können, dann hätten wir zwei Stück weniger gekriegt.«
 (Oliver Kahn)

»Das sind Gefühle, wo man schwer beschreiben kann.«
 (Jürgen Klinsmann)

»Das war europäische Weltklasse!«
 (Felix Magath)



»Ich bin der Elfmeter-Killer! Der Elfmeter-Hero! Der Elfmeter-Superman! Der Elfmeter-Big-King . . .«, sang er dabei laut vor sich hin.

Da ihm aber außer Cheeseburger kein weiteres englisches Wort mehr einfiel, brach er ab und ließ sich von seinen Mitspielern feiern.

Hatten es auch alle gesehen? Bastian warf einen Blick zu den Zuschauern, die am Platzrand standen. Viele waren es nicht: Mütter, Väter, Großeltern . . . Auch Trainer Jürgen machte ein sehr zufriedenes Gesicht und hielt in Bastians Richtung den Daumen hoch.

Mist! Schon wieder kein Talentsucher der Bundesliga dabei!, dachte Basti. Genau heute hätte er sehen können, was für ein Fußballkracher ich bin! Dann hätte ich garantiert eine Einladung zum Probetraining bekommen und die Nominierung in die deutsche Nationalmannschaft wäre dann nur noch ein Klacks gewesen.


Fußballgeschichte(n):

In der Geschichte des Fußballs kam es 1872 zum ersten Länderspiel. Die Gegner in Glasgow waren England und Schottland – es endete 0:0.



Seine Gedanken wurden unterbrochen, als die Spielertraube des FC Schwarz-Weiß ihn fortspülte.

»Wir sind Schwarz und Weiß! Wir sind megaheiß!«, sangen alle mit schiefen Stimmen.

»Solide Leistung, Basti!«, rief Marvin. »Warst du gar nicht nervös?«

»Nicht die Spur!«, log Bastian. Gerade Marvin gegenüber würde er sich niemals die Blöße geben und von seinem juckenden Ohr erzählen. Der Stürmer des FC Schwarz-Weiß Eppingwar sein größter Konkurrent und eigentlich für die Tore zuständig. Aber als sie am Vortag Elfmeterschießen geübt hatten, bestimmte der Trainer, dass Basti im Falle eines Falles beim Spiel der Schütze sein sollte.


Aus der Fußballsprüchesammlung von Trainer Jürgen:




»Wir können so was nicht trainieren, sondern nur üben.«

(Michael Ballack)

»Dann kam das Elfmeterschießen. Wir hatten alle die Hosen voll, aber bei mir lief’s ganz flüssig.«

 (Paul Breitner)



In der Kabine war die Stimmung noch immer ausgelassen und Trainer Jürgen schmiss eine Runde Schokoriegel.

»Ihr habt gut gekämpft, aber Tabellenzweiter sind wir jetzt nur durch den verwandelten Elfmeter«, mahnte er vorsichtig. »Drei harte Spieltage liegen noch vor uns, vergesst es nicht!«

Typisch unser Trainer, dachte Bastian. Hat immer etwas zu meckern. Da könnte uns auch Mama trainieren. Beim Meckern kennt die sich bestens aus.

Während er duschte und sich umzog, nahm sich Basti vor, das Ziel Bundesliga selbst in die Hand zu nehmen. Nur noch drei Spieltage. Da musste es einfach klappen, dass ihn einer der Talentsucher von Schalke, Dortmund, Bremen, Stuttgart oder Bayern sehen würde!

Vielleicht könnte er Felix dazu überreden, mit ihm die Namen der Scouts aus der Bundesliga im Internet zu recherchieren. Vorher würde er natürlich seinem Zwillingsbruder erklären müssen, was ein Scout ist. Denn Felix hatte von Fußball echt keinen Plan.


Für Felix’ Pinnwand:

Scout (sprich: Skaut) – Talentsucher. Ein Scout hält Ausschau nach Fußballtalenten, guckt sich Spiele an und beobachtet einzelne Kicker im Auftrag der Bundesligavereine. Wenn ein Scout jemanden entdeckt hat, dann kommt alles über ihn in eine Datenbank: Name, Anschrift, jetziger Verein, Alter, Spielposition, beobachtete Fähigkeiten. Meistens wird dieser Spieler zu einem Probetraining eingeladen. Wenn seine Position gefragt ist und er gut ankommt, wird ihm vom Verein ein Angebot gemacht.



Wie Mama das geschafft hat, zwei äußerlich gleiche Jungen auf die Welt zu bringen, die aber so unterschiedliche Interessen hatten, war Basti bis heute schleierhaft. Sich für Fußball nicht zu interessieren oder nicht zu wissen, welche Vereine in der Bundesliga spielten! Das gehörte doch zur Allgemein bildung und sollte in der Schule unterrichtet werden!

Die Bundesliga. Bastis erklärtes Ziel. Für ihn bedeutete es ALLES:

[image: image] megastarken Fußball,

[image: image] schreiende Fans,

[image: image] mächtig Kohle,

[image: image] schnelle Autos,

[image: image] drängelnde Reporter,

[image: image] Reisen in die ganze Welt,

[image: image] gekritzelte Autogramme und irgendwann auch

[image: image] viele heiße Girls . . .

Denn auch wenn sie momentan noch kichernde Zicken waren, musste etwas an den Weibern dran sein, das hatte Basti schon gecheckt. Sonst hätten nicht so viele Fußballstars Freundinnen oder Frauen. Manche auch mehrere. Nacheinander natürlich. Oder etwa nicht?

Er wurde durch Marvin, der plötzlich neben ihm stand, aus seinen Träumereien gerissen.

»So, Bastian. Mal unter uns: Du hast doch Schiss gehabt, dass er danebengeht, oder?«

Basti grinste. Typisch Marvin. Es machte ihm wohl zu schaffen, dass nicht er das entscheidende Tor geschossen hatte.

»Keine Ahnung. Hauptsache drin, oder?«

Marvin zuckte die Achseln. »Klar . . . Aber beim nächsten Spiel schieße ich!«

»Wenn du dann unser Trainer bist und das bestimmen darfst – sicher, doch!« Bastian schnappte sich seine Sporttasche und ließ den verdutzten Marvin stehen.


Bastians Merkzettel:

Fußball wird auf der ganzen Welt gespielt. Hier eine kleine Auswahl, wie das Spiel in anderen Ländern heißt:

USA: Soccer

England: Football

Italien: Calcio

Niederlande: Voetbal

Türkei: Futbol

Finnland: Jalkapallo

Polen: Pi»ka Noóna

Kroatien: Nogomet

Indonesien: Sepakbola

Japan: Sakka



Draußen vor dem Vereinsheimtraf er Trainer Jürgen.

»Gut gespielt, Basti, und im entscheidenden Moment die Nerven behalten. Das macht einen guten Fußballer aus«, lobte dieser.

»Danke, Trainer.« Bastian freute sich sehr über die Worte, denn es war bekannt, dass Jürgen mit Lob ziemlich sparsam war. Aber ihm brannte noch etwas anderes auf der Seele: Vielleicht ist ja doch vorhin ein Talentsucher bei den Zuschauern dabei gewesen! Der Trainer wusste das bestimmt! Vielleicht hatte er ihn einfach nur übersehen?

»Trainer?«

»Ja, Bastian?«

»Ich hab da mal eine Frage . . .«, begann Basti zögerlich. »Wissen Sie, ob beim Spiel jemand zugeschaut hat . . . der . . . der . . . etwas sehen wollte, . . . also, . . . der noch nie hier war . . .?«

Der Trainer schaute ihn prüfend an. »Ja, da war tatsächlich jemand, der sonst nicht dabei ist«, sagte er langsam.

Bastians Herz begann, laut zu klopfen. »Echt?«

»Aber ja. Und dieser jemand hat deine Elfmeterglanzleistung ganz genau beobachtet.«

»Echt? Und wissen Sie auch den Namen und woher er kam?« Bastis Herz hüpfte vor Aufregung. Hurra! Es war also doch ein Talentscout auf dem Platz gewesen!

Jürgens Augen wurden ganz schmal und seine Mundwinkel zuckten. »Sicher weiß ich das. Ich kriege alles mit«, sagte er langsam.

»Und?« Bastian konnte es vor Spannung kaum noch aushalten. Er roch förmlich schon die Bundesligaluft.

»Wer war es? Wer hat mich beobachtet? Jetzt sagen Sie schon: Wer war es?«

»Ihr Name ist Inge Marken«, antwortete der Trainer und kicherte. »Sie ist die Oma von unserem Verteidiger Adrian und gerade zu Besuch. Und da wollte die liebe Omi sehen, wie ihr Enkelsohn und seine Mannschaft spielen. Sie war das erste Mal bei uns auf dem Platz. Und hat alles genau beobachtet. Deinen Elfmeter natürlich auch. Sie hat ganz laut geklatscht.«

Bastian wusste nicht, ob er weinen oder schreien sollte. Und Trainer Jürgen lachte so schallend, dass er kaum noch sprechen konnte.

»Und duuu hast gedaaacht, dass eees ein Scout waaar, odeeer?« Er kriegte sich gar nicht mehr ein. »Dabeiiiii war eees nur dieee Omaaaa von Aaaadrian, hahahahaha . . .«

Bastian war so wütend, dass er den Trainer am liebsten vors Schienbein getreten hätte!

Wie konnte er ihn bloß so veräppeln!

Eine Unverschämtheit war das!

Ihn so zu quälen!

Ihn, den strahlenden Elfmeter-Killer!

Eine bodenlose Frechheit!

Während Jürgen immer noch lachte und lachte, drehte sich der angefressene Basti wortlos um, stieg auf sein Rad und heizte mit quietschenden Reifen davon. »Das wird er mir noch büßen«, dachte er grimmig.
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	Kapitel 2
	Die MegaÜberraschung




[image: image]

Zu Hause wartete Mama schon mit dem Mittagessen und den typischen »TMF« – Tausend-Mama-Fragen.

»Na, Basti? Wie war das Spiel? Habt ihr gewonnen? Hast du ein Tor geschossen? Was hat der Trainer gesagt? Haben Papa und Felix es rechtzeitig geschafft? Wo sind sie eigentlich? Und hast du eigentlich schon alle Hausaufgaben gemacht? Du weißt, dass Schule wichtiger als Fußball ist?«, ratterte sie ihre TMF herunter.

»Ma, nicht so schnell . . . Ja, wir haben gewonnen. Und sind auf Platz zwei der Tabelle aufgerückt. Das Eins-zu-null hab ich geschossen. Per Elfmeter . . .«

»Juhu!« Weiter kam er nicht, weil Mama das Geschirrtuch, das sie in der Hand hatte, vor Begeisterung in die Höhe warf und es Bastian direkt auf dem Kopf landete. Jetzt mussten beide lachen.

»Ich verkaufe dich und dein Fußballtalent für ein paar Millionen an einen Club bei den Scheichs. Einen Turban hast du schon«, kicherte Mama.

»Sehr witzig. Und übrigens: Die Hausaufgaben sind längst fertig. Aber wenn ich bei den Scheichs Millionen verdiene, dann schaffe ich mir einen Hausaufgabendiener an, der sie für mich erledigt. Nur, dass du es weißt.«


Fußballgeschichte(n):

Bis zur Einführung der Bundesliga in der Saison 1963/64 wurde der Meister in einem klassischen Finale ermittelt. Die Gegner der ersten deutschen Meisterschaft im Mai 1903 in Altona hießen Deutscher Fußball-Club (DFC) Prag und VfB Leipzig. Doch beim Anstoß um 16 Uhr fehlte das Wichtigste, nämlich ein spielfähiger Ball! Es dauerte 45 Minuten, bis einer aus dem Vereinsheim herbeigeschafft wurde. VfB Leipzig gewann dann mit 7:2.



»Abgemacht! Und was war nun mit Papa und Felix? Seid ihr nicht zusammen zurückgefahren?«

Basti schüttelte den Kopf. »Die waren gar nicht da. Wollten sie denn überhaupt kommen? Für Felix ist Fußball doch das langweiligste Ding der Welt. Und Ahnung hat er auch nicht. Ein Sturmangriff ist für meinen Bruder immer noch ein starker Wind und die Viererkette hält er für Autowinterreifen.«

Mama lachte. »Ja, schon, aber heute hatte euer Vater ihn überredet, zu deinem Spiel zu fahren. Vorher wollten sie nur noch kurz in Papas Büro.«

»Dann sind sie wahrscheinlich noch dort. Auf dem Platz habe ich sie nicht erspäht. Aber ehrlich gesagt, ich habe eher nach einem Talentsucher aus der Bundesliga Ausschau gehalten als nach ihnen«, sagte Basti seufzend und fügte träumerisch hinzu: »Du weißt ja: Mein Ziel Nummer 1 ist die Bundesliga. Ziel Nummer 2 ist dann die Nationalmannschaft und Ziel Nummer 3, also mein Hauptziel, ist es, Weltmeister zu werden.« Bastian grinste.

Die Witznummer, die sich der Trainer vorhin mit ihm geleistet hatte,erwähnte er nicht. Er hatte das komische Gefühl, dass Mama sich ebenfalls schlapp lachen würde . . .


Bastians Merkzettel der Weltmeisterschaften Teil 1:

1930: Uruguay–Argentinien 4:2 in Montevideo (Uruguay)

1934: Italien–Tschechoslowakei 2:1 n.V. in Rom (Italien)

1938: Italien–Ungarn 4:2 in Paris (Frankreich) 1942–1946: keine WM!

1950: Uruguay–Brasilien 2:1 in Rio de Janeiro (Brasilien),

Kein Endspiel! Der Weltmeister wurde in einer Finalrunde zwischen Uruguay, Brasilien, Schweden und Spanien ausgespielt. Der DFB war nach dem zweiten Weltkrieg noch nicht in die FIFA aufgenommen. 1954: Deutschland–Ungarn 3:2 in Bern (Schweiz). Jajaja! Wir sind dabei! Wir sind Weltmeister!

Deutschland flippt aus! Das Wunder von Bern!

WM-FORTSETZUNG FOLGT . . .



Und dass Papa und sein Bruder nicht erschienen sind, fand Basti nicht weiter schlimm. Okay, es war zwar toll, angefeuert zu werden, aber es ging eben nicht immer. Wichtiger wäre der Scout gewesen . . . So ein Mist aber auch!

Mama schaltete den Küchenherd aus, auf dem schon Spaghetti Bolognese kochten, das Lieblingsgericht der Zwillinge.

»Und? Hat dich jemand entdeckt?«

Bastian seufzte. »Leider nicht! Dabei war ich heute echt voll gut . . . Ein richtiger Elfmeter-Killer!«

»Wer killt hier wen?« Lautlos war Felix in die Küche getreten. »Hi, Ma. Wir sind wieder da. Und Basti, habt ihr gewonnen?«

»Felix! Na, logo! Wir sind jetzt Tabellenzweiter!«

»Was auch immer das bedeuten mag.« Felix klatschte seinen Bruder trotzdem ab. »Ich werde dir einen Roboter bauen, der dir die Fußballschuhe sauber macht.«


Felix’ Fußball-Lieblingswitz des Tages:




Im Training bricht sich der Torhüter das Handgelenk. Fragt er den Arzt besorgt: »Herr Doktor, werde ich die Hand wieder so bewegen können wie vorher?«

Darauf der Arzt: »Klar! Damit können Sie sogar noch Klavier spielen!«

»Sie sind ja ein Super-Arzt!«, freut sich der Torwart. »Das konnte ich bisher nämlich nicht!«



Mama schaute von einem Zwilling zum anderen. Sie sehen sich so unglaublich ähnlich, dachte sie, aber Basti hat nur Fußball im Kopf, während Felix am liebsten an seinen Robotern bastelt.

Laut sagte sie zu Felix: »Ihr habt echt was verpasst. Bastian hat das entscheidende Tor geschossen – einen Elfmeter. Warum seid ihr nicht hingegangen? Und wo ist eigentlich Papa?«

»Ich melde mich zur Stelle«, kam eine Stimme aus dem Flur. »Wir haben im Büro total die Zeit vergessen. Felix hat mir im Internet ein neues Robotermodell gezeigt, das er nachbauen möchte.«


Für Felix’ Pinnwand:

[image: image] Gute Schuhe sind für Fußballspieler total wichtig. Mit den Stollen oder Noppen, die sich unter den Sohlen befinden, kann man sich auf dem Rasen schneller bewegen. Sie dürfen aber nicht zu spitz sein, damit niemand verletzt werden kann. Deshalb werden die Schuhe kontrolliert, bevor ein Spieler zum Einsatz kommt.

[image: image] Schon 1863 wurde in den Fußballregeln festgelegt, was die Fußballer während des Spiels zu tragen haben: kurze Hosen, lange Socken und Hemden.



Papa kam herein und gab Mama einen Kuss. »Liebste Zwillingsmutter, bevor du anfängst zu schimpfen – wir waren zwar nicht bei dem Spiel, aber ich habe für Basti eine Überraschung, die ihn umhauen wird.«

Der Vater zwinkerte Felix zu. »Zum Glück hat Felix freiwillig darauf verzichtet, sonst hätten wir losen müssen.«

Beim Wort Überraschung guckte Bastian Papa erwartungsvoll an. Überraschung? Für mich? Und Felix verzichtet freiwillig? Dann ist es bestimmt eine Falle, schoss es ihm durch den Kopf. »Muss ich jetzt zwei Wochen lang den Müll rausbringen oder so etwas?«

Papa boxte Basti freundschaftlich in den Arm. »Das sowieso. Glückwunsch zum Sieg und dem verwandelten Elfmeter. Beim nächsten Mal bin ich dabei, versprochen.«

»Wenn du nicht wieder im Büro bist«, warf Mama leicht vorwurfsvoll ein, während sie die dampfenden Spaghetti auf den Tisch stellte.

»Jetzt spann mich nicht so auf die Folter, Paps! Was ist nun mit der Überraschung?« Bastian rutschte unruhig auf seinem Stuhl hin und her.

Der Vater holte tief Luft. »Also . . .«, begann er. »Ich habe hinter deinem Rücken an einem Gewinnspiel teilgenommen. Es ging um das nächste Spiel der deutschen Fußballnationalmannschaft . . .«

»Nationalmannschaft? Echt?« Basti hielt es vor Aufregung kaum noch aus. »Und was war das für ein Gewinnspiel?«

Felix mischte sich ein. »Es ging um Kochrezepte oder so. Irgendwas mit Nudelauflauf.«

Papa lachte. »Doch kein Nudelauflauf, Felix! Aber das Wort Auflauf ist tatsächlich drin. Oder Einlauf. Basti, du kennst doch die Jungs, die mit den Fußballprofis vor einem Spiel Hand in Hand auf den Platz gehen . . .«

Bastis Augen wurden ganz groß.»Du meinst: die Auflaufkids?«

Sein Bruder mischte sich wieder ein. »Sag ich doch. Auflauf. Esse ich sehr gerne. Mit Nudeln oder Kartoffeln. Oder Thunfisch . . .«

»Felix, du Spinner! Also, was ist denn nun mit den Auflaufkids, Paps?«, fragte Bastian aufgeregt und sprang so schnell auf, dass sein Stuhl fast umkippte.

Papa lachte. »Man konnte sich um einen Platz bei den Auflaufkids der deutschen Nationalmannschaft bewerben. Ich habe in deinem Namen mitgemacht, Basti. Und als ich vorhin im Büro meine E-Mails gecheckt habe, war die Nachricht da, dass du ausgelost wurdest und beim Länderspiel Deutschland gegen Schweden in der Gelsenkirchener Arena auf Schalke dabei bist!«

»Waaas? Echt? Ich? Ich darf mit einem der Nationalspieler ins Stadion einlaufen! Echt? Cool!« Basti führte ein Freudentänzchen auf. »Aber das ist schon in zehn Tagen! Wow!«


Bastians Merkzettel:

[image: image] Auflaufkids: Vor jedem Fußballspiel der Nationalmannschaft, aber auch bei Bundesliga-Begegnungen laufen die Spieler mit Kindern an der Hand ins Stadion ein. Welche Kinder dabei sein dürfen, wird meist bei verschiedenen Aktionen ausgelost. Oft sind die Mädchen und Jungen selbst aktive Jugendfußballer.



Basti kriegte sich vor Begeisterung gar nicht mehr ein. »Danke, Paps! Dass du mich angemeldet hast! Und danke Felix, dass du nicht mit mir über den Gewinn streitest! Und danke Ma, dass du . . . dass du . . .«

». . . die leckersten Spaghetti der Welt gekocht hast!«, beendete Felix den Satz seines Bruders. »Die ich jetzt übrigens essen werde. Ich hab echt Hunger.«

Während sich die ganze Familie über die Nudeln hermachte, konnte Basti nicht aufhören, an seinen Gewinn zu denken. Die deutsche Fußballnationalmannschaft – war das krass!

Das bedeutete, Michael, Miro, Lukas, Philipp, Manuel, Bastian und die anderen Profis treffen und einen von ihnen auf den Platz begleiten! Wahnsinn!

Seine Gedanken wurden durch einen Riesenknall aus der oberen Etage unterbrochen. Papa schaute fragend und Mama ließ die Gabel fallen.

»Kommt das aus eurem Zimmer? Was ist da los?«

Bastian konnte sich denken, was los war, überließ es aber seinem Bruder, den Krach zu erklären. Dieser lief gerade rot an.

»Keine Sorge, Ma . . . es ist nichts . . . ich kann alles . . .«

Aber Mama ließ sich nicht beirren. »War das wieder einer deiner Roboter, Felix Krüger?«, fragte sie drohend. Und wenn Mama den vollen Namen aussprach, war sofort klar, dass sie stinksauer war. »Und was hat er diesmal angestellt?«

Basti musste fast lachen,als er sah, wie sein Zwillingsbruder fieberhaft nach einer Erklärung suchte.

»Ich . . . er . . . also, das sollte . . . ich hab ihn programmiert . . . dass er . . . aber . . .«

In diesem Moment knallte es wieder.

»Es reicht! Wir schauen nach!«, befahl Mama in Papas Richtung und stand auf. Der Vater, der eigentlich genüsslich weiteressen wollte, erhob sich zögerlich.

»Aber dann wird das Essen kalt. Können wir nicht erst zu Ende essen?«

»Thomas!«

»Schon gut, schon gut. Ich komme mit.«

»Nein!« Felix schaute Bastian Hilfe suchend an. »Ich meine, ihr könnt ruhig weiteressen und Basti hilft mir, das in Ordnung zu bringen.«

»Klar. Bleibt sitzen«, sagte Basti.

Papa setzte sich wieder. »Gute Idee. Lass die Zwillinge das machen. Mensch, hab ich einen Hunger!«

»Also gut, ihr habt zehn Minuten«, ließ sich Mama erweichen. »Dann kommen wir nach und ich hoffe für euch, dass dort alles normal aussieht.«


Aus der Fußballsprüchesammlung von Trainer Jürgen:




»Schiedsrichter kommt für mich nicht infrage, schon eher etwas, was mit Fußball zu tun hat.«

(Lothar Matthäus)

»Wenn ich nicht Fußballer geworden wäre, wäre ich Superman geworden.«

(Cristiano Ronaldo)

»Mailand oder Madrid – Hauptsache Italien!«

(Andreas Möller)



Die beiden Brüder liefen die Treppe hoch in ihr Zimmer.

»Das war bestimmt dein neuer Roboter, stimmt’s?«, fragte Bastian halb laut.

Sein Bruder war besessen von dem Gedanken, dass Roboter einem das Leben erleichtern sollten. Seit der Grundschule dachte er sich ständig neue Konstruktionen aus. Leider funktionierten sie nicht immer so, wie Felix es sich vorstellte . . .

Der S-A: Stift-Anspitzer beispielsweise, drehte die Bleistifte so lange, bis sie nur noch drei Zentimeter lang waren, bevor er sie dann perfekt anspitzte. Der P-F: Pullover-Falter, faltete zwar die Pullis, aber in Form von Mini-Dreiecken,was Mama nicht wirklich toll fand. Der B-M: Betten-Macher riss regelmäßig alle Bettbezüge kaputt, bis ihn Mama aus dem Verkehr zog.

Und was hatte Felix jetzt wieder erfunden?

»Mhm«, murmelte Felix. Der B-G: Blumen-Gießer. Er sollte selbstständig die Pflanzen auf unserer Fensterbank wässern. Ich habe ihn exakt programmiert. Beim Probedurchlauf heute Morgen hat alles funktioniert.«

Bastian öffnete die Tür des Zimmers und . . . atmete bei dem Anblick tief durch.

»So eine Schweinerei! Gut, dass Ma noch unten ist«, sagte er entsetzt.

Zwei der Blumentöpfe lagen zerbrochen vor dem Fenster. Überall auf dem Fußboden war Erde verteilt und auch die Pflanzen lagen kümmerlich verstreut daneben. Vom Fensterbrett tropfte Wasser, das unten schon eine ziemlich große Pfütze bildete.

»Und wir haben nur zehn Minuten Vorsprung zum Saubermachen . . .«

Aber Felix beachtete die Bescherung gar nicht. Er hatte nur Augen für seinen Mini-Roboter, der sich auf der Fensterbank noch immer hin und her bewegte, eine kleine Gießkanne in der Metallhand.

»B-G! Was ist mit dir passiert?«, rief er und rannte auf ihn zu. »Keine Sorge, mein Kleiner, das kriege ich wieder hin.«

»Felix! Mann! Das ist kein Lebewesen, mit dem du sprechen musst! Mama aber schon! Ein superwütendes Lebewesen sogar! Und die ist gleich oben und dann ist hier die Hölle los! Stell das Ding ab und hilf mir beim Putzen!«, schrie Bastian seinen Bruder an.

Felix nahm den Mini-Roboter in die Hand und schaltete ihn aus. »Ich möchte wissen, wo der Fehler liegt . . .«, murmelte er.

»Hol den Staubsauger und saug die Erde auf! Fehler suchen kannst du später!« Basti kniete schon auf dem Fußboden und sammelte die Tonscherben der zerbrochenen Blumentöpfe ein.

»Ich geh ja schon«, maulte Felix. »Vermutlich fand B-G die Pflanzen hässlich und hat sie extra heruntergeworfen. Vielleicht ist er noch klüger, als ich dachte.«

Bastian schüttelte den Kopf. »Ja, klar. Und du hast eine Schraube locker, großer Meister! Beweg mal dein Hinterteil, bevor Ma herkommt. Wenn wir schnell aufräumen, dann ist sie vielleicht nur halb so sauer wegen der kaputten Blumentöpfe.«

Endlich schien Felix die bevorstehende Mama-Predigt zu erahnen. »Nur noch acht Minuten. Wir sollten Gas geben«, sagte er erschrocken. »Aber als Nächstes werde ich einen P-R: Putz-Roboter konstruieren, dann können wir uns endlich auf wichtige Dinge konzentrieren.«
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	Kapitel 3
	Der Super-Spruch
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Die nächste Woche verging wie im Flug und Bastian fiel es schwer, sich auf die Schule zu konzentrieren, da er mit seinen Gedanken schon bei der Nationalmannschaft war. Dabei schienen die Lehrer knapp acht Wochen vor den Sommerferien absichtlich viel aufzugeben und ständig irgendwelche Tests und Arbeiten zu schreiben!

Dummerweise konnte Bastian bei seinem Bruder nicht abgucken, sondern musste seine Sachen selbst erledigen. Denn anders als in der Grundschule gingen Felix und er jetzt in zwei verschiedene fünfte Klassen derselben Gesamtschule – Basti in die 5a und Felix in die 5b.

Das war mal wieder einer von Mamas fiesen Plänen, mit dem Ziel, aus ihnen beiden gute Schüler zu machen! Dabei würde es doch reichen, wenn sich Felix um die lästige Schule kümmern und Bastian seine Fußballkarriere verfolgen könnte! Aber nein, das sah ihre Mutter ganz anders.

Und jetzt war sie schuld daran, dass die Zwillinge unterschiedliche Hausaufgaben und Klassenarbeitstermine hatten. Das Leben als Weltmeister von morgen war echt hart!


Fußballgeschichte(n)

In der Bundesliga spielten bisher acht Zwillingspaare:

Erwin und Helmut Kremers

Srdjan und Zvezdan Cebinac

David und Philipp Degen

Nils und Olaf Schmäler

Andreas und Oliver Schmidt

Ernst und Heinz Traser

Andreas und Michael Zeyer

Halil und Hamit Altintop

Die Altintop-Zwillinge sind noch immer im Profi-Fußball aktiv. 31-mal kamen Halil und Hamit für denselben Verein zum Einsatz: Sie spielten in der Saison 2006/07 gemeinsam beim FC Schalke 04, bevor Hamit zum FC Bayern München wechselte.

Die meisten Einsätze in der Bundesliga hatten bisher die Kremers-Zwillinge: Erwin (261 Spiele/61 Tore) erzielte allerdings in weniger Spielen mehr Tore als Helmut (273/50). Ihre Karriere begann 1968 bei Borussia Mönchengladbach. Nach einem Jahr am Bökelberg wechselten sie gemeinsam für eine Saison zu Kickers Offenbach, ehe es sie 1971 zusammen zum FC Schalke 04 zog.

Bisher wurde noch nie ein Zwillingspaar zusammen deutscher Meister.



Die einzigen Lichtblicke waren für Bastian die Trainingsnachmittage beim FC Schwarz-Weiß Epping und das Auswärtsspiel beim SV Glockenfelden, dem Tabellenvorletzten, das genau einen Tag vor dem großen Nationalmannschaftsereignis stattfand.

0:5 stand es hier bereits in der 50. Minute aus der Sicht der Glockenfeldener. Vier der Tore hatte Stürmer Marvin geschossen und das fünfte Bastian, der gerade von einem frustrierten Glockenfeldener Spieler einen Tritt vors Schienbein bekam.

»Aua! Du Idiot!«, schrie Basti und ging zu Boden.

»Foul!«, brüllte Adrian, der Verteidiger, der hinter ihm stand.

Der Schiedsrichter bemerkte das obermiese Foul aber nicht und ließ weiterspielen. Die Gegner bekamen den Ball und liefen geradewegs auf das Tor zu. Doch Leon, der Torwart des FC Schwarz-Weiß Epping, blieb ganz cool. Er wusste: Selbst wenn die Glockenfeldener jetzt ein Tor schießen würden – alle fünf würden sie in der kurzen Zeit nicht mehr ausgleichen können.


Torwart Leons Fußball-Lieblingswitz:




Vor dem Elfmeterschießen beruhigt der Trainer den Torhüter: »Das packst du! Der Schütze hat nur zwei Tricks auf Lager: Er jagt den Ball entweder in die rechte oder in die linke Ecke.«



Bastian stand auf und beobachtete das Geschehen. Die zwei gegnerischen Stürmer spielten einen Doppelpass, dann schoss einer von ihnen genau in Leons Arme.

»Was für ein Schüsschen. Meine Oma hätte ihn besser reingemacht«, murmelte Basti in Adrians Richtung. Beide grinsten. Nur noch acht Minuten, dann war der nächste Sieg im Kasten. Der FC Schwarz-Weiß Epping blieb oben dran!

Bastian schaute sich hoffnungsvoll um. War heute vielleicht ein Talentscout unter den Zuschauern? Wohl kaum. Er sah die üblichen Gesichter: Väter, die allesamt Trainersprüche klopften und immer alles besser wussten, ein paar quatschende Mütter . . . und das war’s. Nein, nach Glockenfelden hatte sich kein Talentsucher aus der Bundesliga verirrt.


Aus der Fußballsprüchesammlung von Trainer Jürgen:




»Der DFB-Elf reichte ein 0:0-Zittersieg gegen die Türkei.«
 (Das stand so im ARD-Videotext)

»Das Gegentor fiel zum psychologisch ungünstigsten Zeitpunkt. Aber man muss an dieser Stelle auch einmal die Frage stellen, ob es Gegentore gibt, die zu einem psychologisch günstigen Zeitpunkt fallen.«
 (Christoph Daum)

»Wir freuen uns alle, wieder nach Hause zu kommen. Jetzt geht’s erst mal ganz weit weg.«
 (Oliver Bierhoff)



Trainer Jürgen wechselte noch einmal aus. Der erschöpfte Marvin durfte nach seiner guten Leistung vorzeitig den Platz verlassen und für ihn kam Jonah, einer der Ersatzspieler.

»Jonah! Mach mal das Sechs-zu-null klar!«, rief Verteidiger Adrian und schlug einen langen Pass nach vorne. Jonah bekam tatsächlich den Ball und zog voll ab. Aber die Kugel ging einen Meter neben dem linken Pfosten vorbei.

Die restlichen Minuten plätscherten nur vor sich hin, denn die Glockenfeldener hatten aufgegeben. Als der Schiri endlich abpfiff, liefen sie mit hängenden Köpfen vom Platz.

Basti, der gerade den Spruch »Glockenfeldener haben nix zu lachen, denn wir lassen’s immer krachen« loswerden wollte, verkniff ihn sich. Die Gegner taten ihm leid. Tabellenschlusslicht zu sein, war bestimmt megahart.

Auf dem Nachhauseweg war die Stimmung im Bus ziemlich ausgelassen. »Nur noch zwei Spieltage, Männer! Und wegen der Schneefälle im Winter sind es sogar zwei Heimspiele! Das packen wir!«, rief Marvin. Im Januar hatten nämlich einige Plätze unter Wasser gestanden und deshalb wurde der Spielplan kurzfristig geändert.

Torwart Leon ergänzte: »Mal sehen, wie die Fortuna 04 spielt. Wenn die nämlich patzen und wir gewinnen, dann sind wir sogar Kreismeister!«

Alles jubelte und Trainer Jürgen schritt diesmal nicht ein, sondern ließ seine Jungs feiern.

»Bastian! Stimmt das, dass du morgen für irgendeine Mannschaft kochen musst?«, fragte Verteidiger Adrian, als sich alle ein wenig beruhigt hatten. »Dein Bruder hat etwas von einem Gewinn erzählt. Aber für wen kochst du denn und warum überhaupt?«

Adrian ging in dieselbe Klasse wie Felix. Basti prustete los. Typisch sein Zwillingsbruder! Noch immer nix kapiert!

»Ich koche nicht, sondern bin bei den Auflaufkids dabei! Ich darf morgen mit der deutschen Fußballelf ins Stadion einlaufen!«

»Boah! Nationalmannschaft? Voll super!« Adrian kriegte sich nicht mehr ein und auch die anderen Jungs, die in der Nähe saßen, nickten anerkennend. Sogar Marvin war beeindruckt.


Bastis Lieblingswitz des Tages:




Der Lehrer fragt in der Klasse: »Wer kann mir drei bedeutende Deutsche nennen, deren Familienname mit dem Buchstaben B beginnt?«

Tommy meldet sich: »Ballack, Bierhoff, Beckenbauer.« Der Lehrer entsetzt: »Noch nie was von Beethoven, Brahms oder Bach gehört?«

Darauf Tommy: »Ersatzspieler interessieren mich nicht!«



»Wen nimmst du? Spielt der Micha? Du nimmst den bestimmt, oder? Oder nee, den Lukas oder den Schweini, was? Basti muss zu Bastian, das ist doch klar. Obwohl ich . . . ich würde natürlich den Kapitän nehmen . . . oder den Torwart . . .«, überlegte Marvin laut.

»Ich weiß nicht, ob ich das bestimmen darf«, antwortete Basti. »Philipp oder Manuel wären auch spitzenmäßig. Und ehrlich gesagt, ich find die Jungs alle super!«

»Da hast du recht«, stimmte Marvin zu. »Also . . . wenn du plötzlich krank werden solltest – ich springe gern für dich ein!«

»Spinnst du? Dann bin ich dran. Ich kenne Basti schließlich viel länger als du!«, mischte sich Adrian ein. »Basti, hast du vielleicht jetzt schon Halskratzen oder Bauchschmerzen oder so? Du siehst irgendwie blass aus. Bestimmt hast du dich auf dem Platz erkältet und wirst ganz doll krank!«

Basti musste lachen. »Leute! Ihr glaubt doch wohl nicht, dass mich eine Krankheit d a v o n abhalten würde! Also macht euch keine Hoffnungen! Außerdem geht’s mir supergut!«

»Eigentlich schade, dass der dich vorhin nicht doller gefoult hat«, grinste Adrian frech. »Wenn du jetzt zum Beispiel nicht mehr laufen könntest . . .«

Er verstummte, weil ihn Basti freundschaftlich in die Schulter boxte. »Pass bloß auf, du!«

»Dann siehst du ja auch den Bundestrainer!« Marvin kriegte glänzende Augen. »Der hat einen Blick für Talente. Wenn ich nur auch dabei sein könnte, dann würde er mich vielleicht entdecken.«

Gar nicht mal so dumm, die Idee, dachte Bastian. Laut sagte er aber: »Ob ich oder du: Wie sollte der Bundestrainer ein Fußballtalent erkennen, wenn man nur einen seiner Spieler beim Einlaufen begleitet! Am besonderen Watschelgang oder was?«

Alles lachte. Als der Bus vor dem Vereinsheim hielt, war Bastians großer Auftritt am kommenden Tag immer noch Gesprächsthema Nummer eins. Beim Abschied versprachen alle, im Fernsehen nach ihm Ausschau zu halten.

»Und sing schön laut die Hymne mit!«, rief Adrian zum Abschied. »Vielleicht kannst du mich grüßen, wenn die Kamera auf dich schwenkt! So nach dem Motto ›Ich grüße Adrian, meinen besonderen Freund und unglaublich talentierten Fußballkameraden beim FC Schwarz-Weiß Epping‹!«


Fußballgeschichte(n):

Indien hat noch nie an einer Fußball-WM teilgenommen, weil die indische Mannschaft sich seit 1954 noch nie für eine Endrunde qualifizieren konnte. 1954 wohl, aber das indische Team verzichtete, weil die Inder mit Fußballschuhen hätten spielen müssen! Da sie das aber nicht wollten, sondern nackte Füße oder höchstens Stoffbandagen bevorzugten, die FIFA dies aber nicht genehmigen wollte, verzichtete Indien auf die Reise nach Brasilien.

Auch Schottland hatte sich in dem Jahr qualifiziert. Aber ihnen war die Fahrt nach Brasilien zu teuer. Also sind sie ebenfalls freiwillig zu Hause geblieben.



Am nächsten Morgen wachte Basti schon um kurz nach sechs auf, obwohl es Sonntag war. Er war einfach zu aufgeregt, um weiterschlafen zu können! Durch einen Spalt in den Jalousien sah er die Sonne scheinen. Ein Blick zur anderen Seite des Zimmers genügte, um zu erkennen, dass Felix noch schlief.

Die Zwillinge teilten sich das Zimmer von klein auf. Irgendwann sollte einer von ihnen ins Dachgeschoss ziehen, aber bisher wollten sie sich noch nicht trennen, obwohl es manchmal schon ziemlich eng wurde.

Basti setzte sich in seinem Bett auf und nahm den Notizblock und den Stift, die auf dem Tischchen neben seinem Bett lagen. Er schrieb mit großen Buchstaben:

KLUGER SPRUCH FÜR DEN BUNDESTRAINER

und setzte einen dicken Doppelpunkt.

Denn Adrians Idee, den Nationalmannschaftstrainer auf sich aufmerksam zu machen, wollte er auf jeden Fall in die Tat umsetzen.

Vor dem Einschlafen hatte sich Bastian den folgenden Plan überlegt:

1. Ich lasse einen besonders klugen Satz in Richtung Nationalmannschaftstrainer los.

2. Die logische Folge: Der beeindruckte Bundestrainer setzt einen seiner Kontaktmänner unter den Bundesliga-Talentsuchern auf mich an.

3. Die noch logischere Folge: Mein Talent wird entdeckt.

4. Die logischste aller logischen Folgen: Mein Weg in die Jugendmannschaft von Bayern, Dortmund, Schalke, Bremen, Stuttgart oder Hamburg ist frei!

5. Ich setze mich durch bis in die A-Mannschaft.

6. Ich werde Nationalspieler – Ziel Nummer eins erreicht!

Das war der Plan! Jetzt fehlte ihm nur noch der besonders kluge Satz, damit die Karriere ins Rollen kam.

Vielleicht ein paar Komplimente? Bastian überlegte und schrieb die ersten Ideen auf:

Herr Bundestrainer, Sie haben wie immer ein schönes Sakko an. Würde meinem Trainer auch stehen. Ich bin übrigens Bastian Krüger, D1, FC Schwarz-Weiß Epping.

Herr Bundestrainer, Ihre Interviews sind immer so toll. Ich achte darauf, denn als Fußballer muss man auch im Fernsehen gut rüberkommen. Bastian Krüger, FC Schwarz-Weiß Epping.

Hallo Bundestrainer! Sie sind doch auch technisch so begabt! Wollen Sie sich mein nächstes Fußballspiel auf Ihrem Handy anschauen? Ich bräuchte dann nur Ihre Handynummer.

Basti überlegte wieder. Vielleicht war die Schleimtaktik doch nicht so gut . . .


Bastians Merkzettel der Weltmeisterschaften Teil 2:

1958: Brasilien–Schweden 5:2 in Stockholm (Schweden)

1962: Brasilien–Tschechoslowakei 3:1 in Santiago (Chile)

1966: England–Deutschland 4:2 n.V. in London (England)

Das umstrittene »Wembley-Tor«: Beim Stand von 2:2 knallte der Engländer Geoff Hurst den Ball an die Unterkante der Latte. Von dort sprang das Leder auf die Torlinie und zurück ins Feld. Der Schiri entschied zuerst auf Eckball, nach Rücksprache mit dem Linienrichter gab er dann plötzlich das Tor.

1970: Brasilien–Italien 4:1 in Mexico City (Mexico) 1974: Deutschland–Niederlande 2:1 in München (Deutschland).

Der Tor-»Bomber« Gerd Müller schlägt zu! Wieder Weltmeister!

WM-FORTSETZUNG FOLGT . . .



Wie war das noch mal beim Sommermärchen 2006, als die Weltmeisterschaft in Deutschland war? Da haben Jürgen Klinsmann und Jogi Löw die Mannschaft extrem gut motiviert . . .

Motivation! Das war der richtige Ansatz!

Bastian kritzelte weiter:

Herr Bundestrainer, auch wenn Sie mal entlassen werden – beim Fernsehen gibt man Ihnen bestimmt einen guten Job! Fußballexperten sollen auch supergut verdienen. Ich bin übrigens Bastian Krüger, D1, FC Schwarz-Weiß Epping.

Herr Bundestrainer, ich bin Bastian Krüger vom FC Schwarz-Weiß Epping. Wenn ich Angst vor den Gegnern habe, dann stelle ich sie mir alle in Unterhosen vor. Die beste Taktik, die immer funktioniert! Ich erlaube Ihnen, sie zu verwenden und sie an die Mannschaft weiterzugeben!

Hey Bundestrainer! Wir packen alles! Sie packen alles! Der Sturm packt alles! Das Mittelfeld packt alles! Die Verteidiger packen alles! Der Torwart packt alles! Die Reservebank packt alles! Die Gegner packen gar nichts! Deren Sturm packt gar nichts! Deren Mittelfeld packt gar nichts! Deren Verteidiger packen gar nichts! Deren Torwart packt gar nichts! Ich wiederum packe auch alles! Wollen Sie sehen? Bastian Krüger, FC Schwarz-Weiß Epping.

Bastian entschied, dass ihm die »Wir-packen-alles«-Motivation am besten gefiel.

In diesem Moment ertönten schiefe Flötenklänge im Zimmer. Aha, Felix hatte vergessen, den »A-W: Antiverschlaf-Wecker« auszuschalten. Basti hasste den Wecker,aber er musste zugeben, dass er sehr wirkungsvoll war. Felix hatte vier Stufen programmiert, wobei sich alle fünfzehn Sekunden die Tonart änderte und die Lautstärke steigerte. Der Wecker war so konstruiert, dass er erst ausging, nachdem beide Brüder einen Funkschalter an der Tür betätigt hatten. Und dafür musste man sein warmes Bett verlassen . . .

Da Bastian sowieso wach war, beschloss er schadenfroh, sich anzusehen, wie das Spektakel bei seinem schlafenden Zwilling wirkte. Nach fünfzehn Sekunden schiefer Blockflötenmusik – übrigens von Felix selbst komponiert und gespielt – war das Glockengeläute dran, das er bei den Papst-Ostergrüßen direkt vom Fernseher aufgenommen hatte. Jetzt wurde es lauter. Da ihn niemand ausschaltete, ging der Roboter-Wecker auf Stufe drei: die Rasenmäher-Geräusche.

Basti beobachtete amüsiert, wie sich sein Bruder das Kopfkissen über die Ohren zog. Beide wussten: Wieder nur fünfzehn Sekunden und dann kam der absolute Hammer, der selbst Tote aufwecken konnte: Mit vollem Karacho kreischte die Motorsäge los . . .

»Blöder Mist! Drück mal meinen Schalter mit!«, schimpfte Felix mit verschlafener Stimme. »Ich will noch schlafen!«

Bastian erbarmte sich, stand auf und betätigte beide Schalter. Erst jetzt hörte er die Drohungen, die aus dem Schlafzimmer der Eltern ausgestoßen wurden: »Wenn die Motorsäge sonntags noch einmal um Viertel vor sieben angeht, dann bekommt ihr beide lebenslang Hausarrest!«, brüllte Papa erbost.

»Und lebenslang Fernsehverbot! Und Computerverbot! Und vor allem Fußball- und Roboterverbot!«, kreischte auch Mama wütend. »Und wenn nicht sofort Ruhe einkehrt, dann ist auch das Auflaufen heute Abend gestrichen!«

 

 

 

[image: image]




	Kapitel 4
	Die Profi-Kabine
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Der weitere Sonntagvormittag verlief ohne Zwischenfälle. Zum Mittagessen gab es Pizza, neben Spaghetti Bolognese auch Bastis Lieblingsgericht. Doch vor lauter Nervosität bekam er keinen Bissen hinunter. Papa dagegen nahm schon das vierte Stück. »Und es macht euch wirklich nichts aus, zu Hause zu bleiben?«, fragte er mit vollem Mund zum hundertsten Male seine Frau und seinen Sohn Felix.

»Mich interessiert dieses Rumgekicke nicht«, sagte Felix. »Es sei denn, ich könnte meinen Gameboy mitnehmen und mir so die Langeweile vertreiben.«

»Wenn du mir nicht so ähnlich sehen würdest, könnte man glatt meinen, du seist adoptiert oder so«, regte sich Basti auf. »Wie kann man Fußball nur langweilig finden? Du hast dich noch nie richtig damit beschäftigt!«

»Na, und? Einen Ball in ein Netz zu schießen – was ist da so schwer dran? Und vor allem so spannend?«

»Das ist spannender als alles andere! Egal, ob auf dem Schulhof, in unserem Verein oder in der Bundesliga! Und heute Abend . . . das ist wie ein Bonus-Bonus-Bonus-Bonus! Die deutsche Elf spielt!«


Bastis Lieblingswitz des Tages:




Benny verlangt an der Stadionkasse eine halbe Eintrittskarte. Sagt die Kartenverkäuferin entrüstet: »Eine halbe? Aber das geht nicht! Wie kommst du überhaupt auf so eine Idee?«

Darauf Benny: »Weil mich nur die eine Mannschaft interessiert.«



Felix schüttelte nur den Kopf. »Die deutsche Elf spielt«, äffte er seinen Bruder nach. »Ich frage mich, warum es nicht die deutsche Zwölf sein kann? Oder die deutsche Siebzehn . . . oder . . .«

»Hör auf, du Blödmann!« Bastian flippte fast aus.

»Selber Blödmann!«

»Leute! Kriegt euch wieder ein! Als Blödmann wird hier niemand beschimpft«, mischte sich Papa ein. »Aber ich muss zugeben, dass auch ich nicht verstehen kann, wie man sich so überhaupt nicht für Fußball interessieren kann. Von mir hast du es jedenfalls nicht geerbt, Felix.«

Mama schmunzelte. »Ehrlich gesagt . . . Sooo interessant finde ich Fußball auch nicht. Außer natürlich, wenn Basti spielt, aber das ist etwas anderes. Ihm würde ich auch beim Eierlaufen oder Sackhüpfen zujubeln. Für mich war von Anfang an klar, dass du mit ihm nach Gelsenkirchen fährst, Thomas.«

Papa sprang auf. »Ihr seid wunderbar!« Er küsste seine Frau stürmisch und wollte gerade auch Felix einen Kuss auf die Wange drücken, aber der winkte mit angeekeltem Gesicht ab: »Lass mal, Paps, ist schon okay.«

»Ihr beide könnt ja das Auflaufen heute Abend im Fernsehen verfolgen«, schlug Papa vor. »Außerdem werde ich ein paar Fotos schießen. Komm, Basti! Wir müssen los . . .«

Bastian zog sein Deutschlandtrikot an – mit der Nummer 13 – und holte auch den Fan-Schal in den Farben Schwarz-Rot-Gold.

»Paps? Bist du startklar? Die Nationalmannschaft wartet auf mich!« Er grinste und verschwand Richtung Garage.

Felix rief ihm hinterher: »Basti, du bist doch auch Fußballer. Frag doch mal den Oberguru, ob du vielleicht eine Runde mitspielen kannst. Dann sehen wir dich länger im Fernsehen.«

Bastian blieb in der Tür stehen und verdrehte die Augen. »Du hast echt keinen Plan, Felix. Echt keinen Plan.«


Bastians Merkzettel:

Für die Nationalmannschaften in Buropa ist nach der Weltmeisterschaft (WM) die Europameisterschaft (EM) das nächste wichtigste Turnier, das -wie die WM – alle vier Jahre stattfindet. Nach der Qualifikation spielen 16 Teams in vier Gruppen. Die ersten beiden Gruppensieger kommen ins Viertelfinale, danach geht es im K.-o.-Verfahren weiter. Auch die anderen Kontinente haben ähnliche Wettbewerbe: den Africa-Cup, den Copa America und die Asienmeisterschaft.



Papa und Basti vertrieben sich die Zeit auf der Fahrt mit dem Singen der Nationalhymne, denn Bastian wollte den Text noch einmal üben. »Ich will alles auskosten und aus vollem Hals mitsingen«, sagte er zu seinem Vater. »Der Text muss sitzen!«

Papa nickte. »Kann ich verstehen. Du weißt gar nicht, wie sehr ich dich beneide! Wenn ich doch nur ein paar Zentimeter kleiner wäre, dann könnte ich mich für dich ausgeben . . .«

Basti lachte. »Du müsstest auch noch ein paar Jährchen jünger sein. Und ein paar Haare mehr auf dem Kopf haben. Und . . .«

»Werde ja nicht frech!«, drohte Papa scherzhaft.


Bastis Fußball-Lieblingswitz des Tages:




Fragt der Sohn seinen Vater:

»Paps, wann wurde Jogi Löw geboren?«

»Keine Ahnung.«

»Wie oft wurde Deutschland Weltmeister?«

»Das weiß ich nicht.«

»Wie viele Länderspiele hat Michael Ballack gemacht?«

»Es tut mir leid, mein Sohn. Keinen Plan.«

Darauf der Junge entrüstet:

»Also ehrlich Papa, du hast keine Ahnung von allen historischen Dingen. Und du willst Geschichtslehrer sein!«



Der Rest der Fahrt nach Gelsenkirchen verlief ausgelassen und fröhlich. Erst als sich um die Schalke-Arena herum der Verkehr ein wenig staute, wurde Bastian stiller.

»Über 60.000 Fans passen da rein – kein Wunder, dass die Zufahrtswege vollgestopft sind«, sagte Papa.

Langsam kroch das Auto durch die Autobahnabfahrt, bis plötzlich wie aus dem Nichts ein imposantes ovales Bauwerk erschien, das in blau-weißen Farben erstrahlte.


Bastians Merkzettel:

[image: image] Fußballstadien

Zu den größten Stadien der Welt zählen:

Stadion Erster Mai in Pjöngjang (Nordkorea, 150.000 Zuschauer, wird aber von keinem Verein genutzt), in Kolkata (Indien, 120.000 Zuschauer, ebenfalls nur Nationalmannschaft), Azteken-Stadion in Mexiko City (Mexiko, 105.064 Zuschauer, Verein: Club América). Das legendäre Maracaná-Stadion in Rio de Janeiro (Brasilien), wo die brasilianische Nationalmannschaft schon viele Erfolge feierte, ist derzeit das sechstgrößte Stadion der Welt (96.000 Zuschauer), wird aber für die WM 2014 noch einmal umgebaut und vergrößert. Camp Nou ist das größte Stadion in Europa und die Heimat des FC Barcelona (98.787 Zuschauer). Das größte Stadion in Deutschland ist der Signal Iduna Park in Dortmund (80.552 Zuschauer).



»Wow!«, raunte Basti ehrfürchtig. »Das ist also die Arena auf Schalke. Hier fanden doch auch Spiele während der WM 2006 in Deutschland statt!«

Papa nickte zustimmend. Da sie einen speziellen Parkschein hatten, wurden sie von Ordnern zu einem Parkplatz fast vor dem Eingang des Stadions durchgewunken, der sonst nur Presseleuten und wichtigen Gästen vorbehalten war.

»Super, wir gehören also zu den Ehrengästen«, freute sich Papa.

»Mmm«, machte Bastian nur. »Ist alles in Ordnung?«, fragte Papa mit Seitenblick auf seinen Sohn.

»Ich werde jetzt total nervös. Was ist, wenn ich mich blamiere ?«, fing Bastian auf einmal an. »Wenn ich stolpere und einen Nationalspieler mitreiße? Oder plötzlich auf die Toilette muss, während wir schon auf dem Rasen stehen? Oder wenn . . .«

»Halt! Stopp, hör auf damit!«, befahl Papa. »Du schaffst das! Es wird alles gut gehen!«

Bastian verstummte. Er gab nicht zu, was ihn wirklich nervös machte: Die Frage nämlich, wann er seinen Supersatz zum Bundestrainer sagen sollte . . . Dass das sein Plan war, wusste ja niemand! Normalerweise erzählte Basti seinem Zwillingsbruder alles, aber diesmal hatte er Angst gehabt, Felix würde ihn auslachen, weil er das mit dem Fußball sowieso nicht ernst nahm!

Genau in diesem Moment piepste Bastians Handy. Eine SMS von Felix!

»Was auch immer du vorhast – viel Glück! Ich habe deinen Zettel gefunden und ihn durch ein paar Vorschläge ergänzt. Vielleicht nimmst du einen von ihnen«, las er. Dahinter waren fünf grinsende Smiley-Gesichter.

Basti griff in seine Hosentasche. Dorthin hatte er den zusammengefalteten Zettel mit den Bundestrainer-Super-Sprüchen gesteckt. Er faltete ihn auseinander. Unter seinen eigenen Notizen hatte sein Bruder Folgendes dazugekritzelt:

BEST OF FELIX:

»Herr Bundestrainer, egal wie schlecht die Mannschaft spielt – Ihre Haare liegen immer gut. Wer ist Ihr Friseur und wie viele Tuben Haargel verwenden Sie?«

»Herr Bundestrainer, Sie haben sehr gute Spieler. Aber schmeißen Sie doch einen raus und nehmen mich, Bastian Krüger! Ich sehe nur so jung aus, bin aber schon total alt!«

»Herr Bundestrainer, für zehn Millionen können Sie mich haben. Rufen Sie meinen Bruder an: Felix Krüger. Der bekommt eine Million für die Vermittlung. Ein Schnäppchen!«

Basti kicherte. Felix, der Verrückte! Obwohl er sich für Fußball nicht interessierte, hatte er doch seine »Zwillingsantenne« immer an! So nannten es die Brüder, wenn sie sich ohne Worte verstanden und oft genau wussten, was den anderen beschäftigte.

»Was hast du da?«, fragte Papa, nachdem er den Wagen in eine Parklücke eingeparkt hatte.

»Nichts, nichts. Nur einen Aufmunterungszettel von Felix«, sagte Bastian. »Jetzt geht es mir schon viel besser.«

Zusammen gingen sie eine Treppe hinauf, die vom Parkplatz fast direkt zu dem gläsernen Haupteingang der Schalke-Arena führte. Hier war Treffpunkt für alle Auflaufkids. Schon von Weitem sahen sie eine Ansammlung von Mädchen und Jungen, die mit ihrer Mutter oder ihrem Vater dastanden. Alle sahen ziemlich aufgeregt aus. Als Bastian und sein Vater dazukamen, trat gerade eine blonde Frau aus der Glastür heraus.

»Hallo! Mein Name ist Simone und ich bin heute für euch Auflaufkids zuständig«, stellte sie sich lächelnd vor. »Schön, dass ihr unsere Profis auf das Spielfeld begleiten werdet. Das ist immer ein wirklich besonderes Ereignis.«

Die ganze Gruppe strahlte.


Papas Fußball-Lieblingswitz:




Der Fußballprofi beschwert sich: »Ständig haben wir Training! Man hat kaum Zeit für die Autogrammstunden!«

Mathe-Stunde in der Schule.

Der Lehrer sagt: »Es gibt Millimeter, Zentimeter, Dezimeter, Meter. Wer weiß, welche Maßlängen es noch gibt?«

Meldet sich Benny: »Elfmeter, Herr Lehrer!«



»Darf ich mit dem Torwart einlaufen?«, rief ein Mädchen mit geflochtenen Zöpfen.

»Nein, das wollte mein Kevin schon machen!«, mischte sich einer der Väter ein. »Er ist nämlich auch Torwart.«

»Also, mein Sohn ist auch Torwart und wir waren die Ersten hier«, sagte ein Mann mit Bart und zeigte auf den vor ihm stehenden dunkelhaarigen Jungen, der ein Schalke-Trikot trug.

»Mein Sohn ist Stürmer und Bayern-Fan. Er möchte mit dem Miro einlaufen«, posaunte eine Mutter dazwischen.

»Aber das ist ungerecht!«, kam eine Stimme von hinten.

»Wieso das denn? Haben Sie etwas gegen meinen Sohn?«

»Ich kenne Ihren Sohn gar nicht, aber meine Tochter will auch einen Stürmer!«

Simone hob beruhigend die Hand. »Ich kann Ihnen allen versichern, dass wir fair vorgehen.Wir losen die Reihenfolge aus. Dann ist es auf jeden Fall gerecht.«

Die Eltern verstummten wieder. »Sind die Nationalspieler schon da?«, fragte ein rothaariger Junge, der die ganze Zeit auf einem Bein hüpfte.

»Nein, aber der Bus kommt in etwa einer halben Stunde«, antwortete Simone lächelnd. »Ihr seid wohl schon ziemlich aufgeregt, was?«

Die Kids nickten, während ein paar Väter schnell noch einige Fotos schossen.

Die Betreuerin erklärte, dass sie nun die Kinder in die sogenannten Katakomben, also den Spielerbereich, mitnehmen würde und die Erwachsenen auf der Tribüne Platz nehmen sollten.

»Aber wir müssen doch Erinnerungsfotos schießen!«, rief einer der Väter.

»Wir haben einen eigenen Fotografen dabei. Er macht von allen Kindern genügend Aufnahmen. Die bekommen Sie dann zugeschickt«, beruhigte Simone. »Außerdem haben Sie auf der Vortribüne der Schalke-Arena Super-Plätze, von denen aus Sie gut fotografieren können.«

»Tja, Paps . . .«, feixte Basti. »Jetzt trennen sich unsere Wege. Geh mal schön auf die Tribüne, während ich gleich unsere Jungs begrüße und dem Nationaltrainer noch ein paar Tipps gebe, wie er seine Taktik verbessern kann.«

Papa tätschelte ihm den Kopf. »Basti, Basti. Du und deine große Klappe. Hattest du nicht gerade noch im Auto die Hosen so richtig voll?«

»Psst! Sei doch nicht so peinlich . . .« Bastian drehte sich schnell um, aber zum Glück hatte in dem allgemeinen Getümmel niemand die Worte seines Vaters gehört.

Während sich die Erwachsenen nun langsam in Richtung Haupttribüne verabschiedeten, bekamen die Kids ein blaues Plastikarmband ums Handgelenk gebunden.

»Jetzt seid ihr richtige VIPs, also sehr wichtige Personen«, lächelte Betreuerin Simone. »Denn nur mit diesen Armbändchen bekommt man Zugang zu dem Spielerbereich. Seid ihr bereit?«

»Jaaaa!«

»Also los!«

Die Betreuerin führte die Kindergruppe durch die breite Glastür der Schalker Arena in die große Empfangshalle. Überall standen Ordner herum, denen die Kids ihre Bändchen zeigen mussten. Vom Empfangsbereich aus ging es mit einer blauen Rolltreppe nach unten in die Katakomben.

»Mit dieser Rolltreppe fahren auch die Spieler«, erklärte Simone. »So gelangen sie zum Kabinentrakt.«

»Auch bei den Bundesliga-Spielen und dem DFB-Pokal?«, fragte ein Mädchen.

»Klar.«


Bastians Merkzettel:

. . . DFB ist die Abkürzung für den Deutschen Fußballbund. Er wurde am 28. Januar 1900 gegründet und verzeichnet heute mehr als sechs Millionen Mitglieder in mehr als 27.000 Vereinen. Seit 1935 gibt es den Vereinspokal (DFB-Pokal). Das Endspiel wird seit 1985 immer in Berlin ausgetragen.

. . . die Abkürzung UEFA steht für den französischen Namen des Europäischen Fußballverbandes: Union Européenne de Football Association.

. . . FIFA (für den Internationalen Fußballverband) ist ebenfalls eine französische Abkürzung für Fédération Internationale de Football Association.



Unten endete die Rolltreppe in einem großen Vorraum.

»Der Bereich hier nennt sich Mixed-Zone«, sagte die Betreuerin. »Hier warten nach den Spielen die Reporter, um Interviews mit den Fußballern zu führen. Seht ihr die Absperrung dort? Dahinter sind die Kabinen! Normalerweise ist es so kurz vor dem Spiel verboten, aber heute machen wir eine kleine Ausnahme: Ihr dürft einen kurzen Blick hineinwerfen.«

»In die Spieler-Kabine? Echt?« Die Kids strahlten sich an.

Simone nickte dem Wachmann zu und führte die Gruppe durch die Absperrung in einen kleinen Flur. Dort öffnete sie eine graue Tür.

»Der Reihe nach schauen, aber bitte nicht hineingehen.«

Bastian war einer der Letzten, die einen Blick hineinwerfen durften. Er hielt die Luft an.

Hier also würde er eines Tages auch sitzen . . .

Eigentlich sah die Kabine genauso aus wie die Spieler-Kabinen in seinem Vereinsheim. Bänke, graue Schränke, Kleiderhaken an der Wand. Nur dass offensichtlich jeder Spieler seinen eigenen Platz hatte, wie Basti aus den darüber angebrachten Nummern schloss.

Aber das, was ihn total umhaute, waren die Sachen, die der Zeugwart bereits vorbereitet hatte:

Da hingen sie!

Die originalen,

einzigartigen

und vor allem superechten Deutschland-Trikots!

Von Michael, Lukas, Mario, Philipp, René, Manuel, Marcel und den anderen Nationalspielern!

Jedes an einem Haken über seiner Bank, auf der die kurzen Hosen, Stutzen und Schienbeinschoner lagen. Darunter standen blank geputzte Fußballschuhe.

Genau hier würde sich die deutsche Nationalelf gleich umziehen. Wow!

In der Mitte der Kabine war ein Tisch, auf dem schon Mineralwasser, Apfelschorle, Müsliriegel und Obst bereitlagen.

Bastian überlegte einen kurzen Moment, ob es wohl auffiele, wenn er sich unter dem Tisch verstecken würde . . .

Dann könnte er alle Gespräche der Spieler belauschen!

Er machte einen Schritt in die Kabine.

Da berührte jemand seinen Arm. Ein Wachmann.

»Was machst du da? Du darfst doch nicht hineingehen!«

Bastian tat ganz unschuldig. »Ich wollte einmal die gleiche Luft atmen wie unsere Nationalspieler«, sagte er. »Und mich schon daran gewöhnen. Denn in ein paar Jahren gehöre ich dazu, müssen Sie wissen.«

Der Ordner verzog keine Miene. »Da darf niemand hinein.«

Bevor Basti etwas antworten konnte, rief Simone: »Wir müssen jetzt weiter!«


Für Felix’ Pinnwand:

Mixed-Zone: In jedem Stadion der Bereich, wo sich Reporter nach dem Spiel unter die Fußballer »mischen« dürfen, um sie zu interviewen. Wenn die Mannschaft gewonnen hat, sind die Profis meist gut gelaunt und zu Gesprächen bereit. Aber bei einer Niederlage lassen sie manchmal die Presseleute auch einfach stehen.



In dem Moment hörten die Kids, wie die Funkgeräte der Ordner zu piepsen begannen.

»Achtung, an alle: Die deutsche Mannschaft ist in der Arena angekommen.«Die Durchsage war deutlich zu hören.

Basti fühlte, wie seine Aufregung wuchs. Die Nationalspieler waren da! Vielleicht sollte er doch noch unter den Tisch springen? Aber sich in der Spieler-Kabine zu verstecken, wäre für seine Karriere im Nationalteam vielleicht nicht ganz so günstig. So etwas könnte mächtig Ärger geben!

»Kommt jetzt!«, unterbrach Simone Bastis Überlegungen.

Die Kabinentür schloss sich wieder.

Das war wohl Schicksal.
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	Kapitel 5
	Der Fußball-Gott




Simone führte die Gruppe durch den Spielertunnel, der leicht bergab führte und mit einer Glastür endete.

»Da unten geht’s raus auf den Rasen«, sagte sie. »Dort steht ihr nachher und wartet einfach auf die Spieler.«

Aber zuerst wurden die Kinder in einen Aufenthaltsraum gebracht. Dort lagen für jeden ein Deutschland-Trikot, Stutzen und Fußballschuhe bereit – alles mit den Namen der heutigen Auflaufkids versehen.

»Boah!«, staunte der rothaarige Junge, der vorher die ganze Zeit nur auf einem Bein herumgehüpft war. »Woher wussten Sie denn, welche Größe ich habe?«

Simone lächelte. »Das haben uns eure Eltern vorab verraten. Zieht euch jetzt schnell um – die Sachen dürft ihr übrigens behalten.«

»Super, danke!«

Nachdem alle fertig waren, gab es für jeden eine Bratwurst im Brötchen, Limo und einen Schokoriegel. Dabei wurde der weitere Ablauf erklärt. Schweden, das gegnerische Team, wurde von der E-Jugend eines Vereins aus Duisburg begleitet, also ging es nur noch darum, die deutschen Nationalspieler »aufzuteilen«.

»Wir losen jetzt die Reihenfolge aus, in der ihr euch gleich im Spielertunnel hinstellen werdet«, erklärte Simone. »Dann nehmt ihr einfach den Fußballer an die Hand, der neben euch auftaucht. Bleibt dicht hintereinander, drängelt nicht und verhaltet euch ruhig. Die Spieler dürfen in ihrer Konzentration nicht gestört werden!«

Der Rothaarige schaffte es tatsächlich an die erste Stelle und grinste über beide Ohren. Nach ihm kamen zwei Mädchen und dann hörte Basti schon seinen Namen. Vierter! Auf mehr achtete er nicht, denn er wurde immer aufgeregter. Welcher Profi da wohl stehen würde?


Für Felix’ Pinnwand:

In den Dreißigererahren entstand in England das folgende Zählsystem für die Rückennummern: 1 Torwart, 2 Rechter Verteidiger, 3 Linker Verteidiger, 4 Rechter Läufer, 5 Mittelläufer, 6 Linker Läufer, 7 Rechtsaußen, 8 Halbrechts, 9 Mittelstürmer, 10 Halblinks, 11 Linksaußen. Fast 50 Jahre lang wurde dieses in der ganzen Welt angewendet. Dann begannen sich die Spielsysteme zu verändern und damit auch die Rückennummern. Heute bevorzugen die Spieler ihre Lieblingszahlen oder bekommen eine Nummer als eine besondere Auszeichnung: Aus der 5 wurde beispielsweise der Stratege, aus der 9 der Torjäger und aus der 10 der Spielmacher.



Bis zum Anpfiff blieb noch etwa eine halbe Stunde. Bastian beschloss, dass genau jetzt die Zeit gekommen war, um seine Mission zu erfüllen.

Er hatte sich genau gemerkt, wo die Spieler-Kabinen waren. Dort würde er auch garantiert den Bundestrainer finden. Und dann musste er nur noch seinen klugen Spruch loswerden!

Basti schluckte. Sollte er es tun? War er wirklich mutig genug, den wichtigsten aller Trainer vor dem Spiel anzusprechen?

Sein Handy piepste. Wieder eine SMS von Felix!

»Nur die Harten kommen in den Garten! Trau dich oder ich hau dich! Hast du Schiss, mach’s mit Biss!«, las er.

Bastian grinste. Das war genau die Aufmunterung, die er brauchte! Felix,der Ahnungslose, war wie immer trotzdem der Allerbeste!

»Darf ich mal auf die Toilette?«, fragte Bastian und machte das unschuldigste Gesicht aller Zeiten.

Simone nickte. »Aus der Tür raus und dann gleich links um die Ecke. Aber lass bitte dein Handy hier.«

»Okay.«


Bastians Lieblings-WM-Witz:




Frau Müller ruft bei den Organisatoren der Fußball-Weltmeisterschaft an:

»Ich möchte bitte zwei Karten für das Endspiel.«

»Das Endspiel und das Spiel um Platz drei sind bereits ausverkauft.«

Darauf Frau Müller: »Okay, dann nehme ich zwei Karten für das Spiel um Platz zwei.«



Basti ging zur Tür hinaus, aber anstelle nach links zu den Toiletten abzubiegen, marschierte er rechts in den Spielertunnel und dann in Richtung des Kabinentrakts. Mist! Zwei Ordner kamen ihm entgegen! Bastians Herz schlug ihm bis zum Hals, aber sie beachteten ihn gar nicht, sondern liefen vorbei. Puh!

Jetzt kam der schwierigste Schritt – den Durchgang zu den Heimkabinen passieren. Bastian überlegte blitzschnell, welche Ausrede er den Sicherheitsleuten gegenüber gebrauchen sollte. War er der Enkel des DFB-Präsidenten? Der Praktikant des Busfahrers? Der neue Taschenträger der Profis?

Doch bevor Basti überhaupt etwas sagen konnte, blieb ihm erst mal die Luft weg. Er erstarrte. Denn genau in diesem Moment kam ihm der Mann entgegen, den er eigentlich suchen wollte: der Bundestrainer höchstpersönlich!

Bastian stand da wie eine Statue. Er öffnete die Lippen und schloss sie wieder. Alle Worte, alle klugen Super-Sprüche waren auf einmal weg! Sein Kopf war total leer!

»Hallo! Wer bist du denn? Einer der Balljungen?«

Basti drehte sich um. Mit wem sprach der Trainer? Hinter ihm stand niemand. Konnte das sein? Hatte der Nationaltrainer tatsächlich ihn angesprochen? Und er lächelte Basti auch noch freundlich an!

»Ich . . . ich . . . nein . . . also . . .«, stammelte Bastian. Und ärgerte sich gleichzeitig mächtig über sein Stottern!

In seinem Hirn kreiste nur noch der eine Satz.

»Hast du Schiss, mach’s mit Biss«, murmelte er halb laut.

»Wie bitte?«, fragte der Bundestrainer und zog die Augenbrauen hoch.

 »Oh Mann . . . also . . . nein! Entschuldigung, Herr Lö . . . Herr Chef, Herr Meister, Herr Ober . . . ich meine . . . Herr Bundestrainer! Ich bin total aufgeregt. Ich bin Bastian Krüger, ich laufe gleich mit Ihnen ein. Also nicht mit Ihnen, sondern für Sie. Quatsch mit Soße! Noch nicht! Aber wenn Sie mich empfehlen und entdecken und aufstellen, dann laufe ich auch für Sie ein. Also nicht heute. Aber bald. Heute nur mit Ihren Spielern. An der Hand. An vierter Stelle. Die Nationalhymne kann ich natürlich auch. Ich werde gut sein!«

Was redete er denn da für einen Unsinn? Wo waren seine supercoolen, beeindruckenden Sätze?

Das war megapeinlich, Hilfe!

Katastrophe!

Aber der Bundestrainer schmunzelte. »So, so. Welche Position spielst du denn?«

»Mittelfeld beim FC Schwarz-Weiß Epping. D1.« Wenigstens diesen einen Satz brachte Basti heraus, ohne zu stottern.

»Klingt gut. Guter Nachwuchs ist wichtig. Dann noch viel Spaß beim Einlaufen. Brauchst nicht aufgeregt zu sein.«

Der Trainer der Nationalmannschaft klopfte Bastian aufmunternd auf die Schulter und lief weiter.

Was für ein Mega-Mega-Mega-MIST !!!!!!

Basti war fertig mit den Nerven. Jetzt hatte er die Super-Gelegenheit, um den Bundestrainer zu beeindrucken, und er führte sich auf wie ein Wackel-Dackel auf der Hubbelpiste und stammelte irgendeinen Blödsinn!


Aus der Fußballsprüchesammlung von Trainer Jürgen:




»Keiner verliert ungern!« (Michael Ballack)

»In einem Jahr hab ich mal 15 Monate durchgespielt.«

(Franz Beckenbauer)

»Das nächste Spiel ist immer das nächste.«

(Matthias Sammer)



Mit hängendem Kopf schlurfte er zurück in den Aufenthaltsraum.

»Hast du Durchfall oder warum hat das so lange gedauert?«, sagte der Rothaarige und grinste ihn an.

»Hab noch mit dem Bundestrainer gesprochen«, antwortete Bastian und fühlte sich direkt besser. Mehr Einzelheiten musste er ja nicht verraten.

»Und ich bin der Kaiser von China«, sagte der Junge. »Veräppeln kann ich mich selbst.«

Bevor Bastian noch mehr angeben konnte, ging es plötzlich Schlag auf Schlag.Simone verschaffte sich mit lauter Stimme Aufmerksamkeit: »Es ist so weit! Euer Auftritt – wir gehen!«

Aufregung machte sich breit. Die Gruppe stellte sich, wie vorhin ausgelost, auf und marschierte einer hinter dem anderen durch den Spielertunnel fast bis zum Ausgang auf den Rasen. Vor der letzten Glastür, die weit geöffnet war, blieben sie links in einer Reihe stehen. Auf der rechten Seite wartete schon der Fußballverein aus Duisburg, der mit den Schweden auflaufen würde.

Die Betreuerin zupfte noch ein letztes Mal die Trikots zurecht und lächelte die Kids an. »Also, ganz viel Spaß euch allen! Genießt das Einlaufen! Das erlebt ihr so schnell nicht wieder: Über 60.000 Zuschauer werden auch euch zujubeln!«


FC Eppings Witz des Tages:




An der Stadionkasse. Stinksauer verlangt ein Mann bereits zum sechsten Mal eine Eintrittskarte.

Wundert sich die Kassiererin. »Ich verstehe das nicht. Sie haben doch schon fünf gekauft!«

Darauf der Mann erbost: »Aber irgendetwas stimmt damit wohl nicht. Am Eingang werden sie immer wieder zerrissen!«



»Die Mannschaften kommen!«, meldete ein Ordner per Funk.

Sofort vergaß Bastian seinen Ärger über sich selbst und konzentrierte sich gespannt auf das, was jetzt passieren würde. Schon von Weitem sah er die deutschen Nationalspieler auf sich zukommen und erkannte sie alle sofort: Michael, Bastian, Lukas, Mario, René, Miro, Manuel, Marcel und die anderen . . .

In ihren weißen Deutschlandtrikots und den kurzen schwarzen Hosen sahen sie eigentlich richtig festlich aus, fand Basti. Der Kapitän, der Torwart und ein Stürmer gingen an ihm vorbei und dann . . .

»Hallo!« Philipp Lahm blieb neben ihm stehen und reichte ihm lächelnd die Hand zur Begrüßung. »Du gehst mit mir rein?«

Basti nickte. Er versuchte, cool zu bleiben, aber sein ganzes Inneres schrie förmlich: »Jaaaa!!!!! Philipp Lahm!!!!!! Fußball-Gott!!!! Hurraaaa!!!!!«

»Ich bin der Bastian«, sagte er laut und deutlich und wunderte sich über sich selbst. Diesmal stotterte er nicht. Die ganze Aufregung schien wie weggeblasen und Basti genoss die Situation. Zwar sah er, wie auch die anderen Kids ihre Begleiter voller Begeisterung und Ehrfurcht anschauten, und doch fühlte er sich, als hätte er den Hauptpreis gewonnen.

»Wow! Es ist megacool, hier zu sein«, sagte Bastian. Weiter kam er nicht, denn da ertönte schon die Einlaufmusik und die Fußballer nahmen die Kinder an die Hand. Philipp Lahm hatte einen kräftigen Händedruck. »Auf geht’s.«

Sie marschierten durch die Glastür und dann eine Stahltreppe hoch. Und ganz plötzlich waren sie auf dem Rasen mitten im Stadion! Basti spürte das weiche Gras unter seinen Füßen, sah ein unglaublich helles Licht und hörte einen ohrenbetäubenden Jubel. Die ausverkaufte Arena auf Schalke empfing die deutsche Nationalmannschaft mit lautem Beifall und Geschrei, Blitzlichtgewitter und einem Fahnenmeer in Schwarz-Rot-Gold. Und er, Bastian Krüger, war ein Teil davon!

Gänsehaut!

Die Spieler gingen mit den Kindern Hand in Hand fast bis zum Mittelkreis und dann stellten sich die Profifußballer in einer Reihe auf, jeweils jeder Spieler hinter sein Auflaufkind. Die schwedische Nationalhymne ertönte und anschließend war das deutsche »Einigkeit und Recht und Freiheit« an der Reihe.

Bastian sang aus voller Kehle und hörte auch Philipps Stimme hinter sich.

Er stellte sich vor, wie er in ein paar Jahren hier stehen würde – mit einem Auflaufkind an der Hand. Kurz blinkte der Gedanke auf, dass er ja leider die Sache mit dem Bundestrainer verhauen hatte, aber er schob diesen schnell wieder zur Seite. Nicht jetzt. Keine Selbstvorwürfe. Jetzt wollte er nur genießen.

Stundenlang hätte Basti so stehen können, aber die deutsche Hymne war viel zu schnell vorbei. Jubel und Beifall brandeten wieder auf. Dann hieß es Winke-Winke in alle Richtungen und Abgang der Auflaufkids.

Doch kurz bevor Bastian loslief, meinte er, einen Gesprächsfetzen unter den Profifußballern mitzukriegen, der ihn für den Bruchteil einer Sekunde zögern ließ.

». . . hast du Schiss, mach’s mit Biss! Den Spruch hat der Trainer echt zum Schluss gesagt?«

Die Antwort bekam Basti nicht mehr mit, denn er musste zusammen mit den anderen Kids den Rasen verlassen. Und dann wusste er nicht mehr, ob er das wirklich gehört hatte oder es nur seiner Fantasie entsprungen war.


Bastians Merkzettel der Weltmeisterschaften Teil 3:

1978: Argentinien–Niederlande 3:1 n.V. in Buenos Aires (Argentinien)

1982: Italien–Deutschland 3:1 in Madrid (Spanien) Wir sind nur Vize-Weltmeister und Papa sagt, dass er ein Jahr lang in keine Pizzeria mehr gegangen ist.

1986: Argentinien–Deutschland 3:2 in Mexico City (Mexiko)

Wieder nur so knapp! Diesmal mussten die argentinischen Steaks daran glauben.

1990: Deutschland–Argentinien 1:0 in Rom (Italien) Die Revanche! Franz Beckenbauer, genannt der »Kaiser«, wird zum zweiten Mal Weltmeister. 1974 als Spieler und 1990 als Trainer. Yeah! Das will ich auch mal schaffen!

WM-FORTSETZUNG FOLGT . . .



»Basti! Noch 0:0. Du und der Philipp! Das werde ich nie vergessen!« Als Basti auf die Vortribüne kam, war Papa vor Begeisterung total außer sich. »Ich habe mindestens zweihundert Fotos geschossen. Mama und Felix haben dich im Fernsehen gesehen, sie haben gerade angerufen. Und Oma und Opa auch. Wie war es für dich?«

»Mega-geilomatisch!« Basti fiel kein anderes Wort dafür ein. »Das beste Erlebnis aller Zeiten!«

Er ließ sich auf den Platz neben Papa sinken und atmete tief durch. »Paps, ich sage dir: Genau das ist mein Traum. In dieser Mannschaft will ich auch einmal spielen! Das muss ich einfach schaffen!«

Papa grinste: »Da hab ich nichts gegen. Aber geträumt wird später. Jetzt wird Fußball geguckt. So nah am Rasenrand haben wir noch nie gesessen, das müssen wir unbedingt auskosten!«


Aus der Fußballsprüchesammlung von Trainer Jürgen:




»Das gibt – wie heißt das in Deutschland – Hähnchenfell? Gänsehaut?«

(Mark van Bommel)

»Die Schweden sind keine Holländer – das hat man ganz genau gesehen.«

(Franz Beckenbauer)

»Wenn ich keine Fehler mache, kann ich nichts falsch machen.«

(Stefan Effenberg)

»Die schönsten Tore sind diejenigen, bei denen der Ball schön flach oben reingeht.«

(Mehmet Scholl)



Von da ab saßen Vater und Sohn konzentriert nebeneinander und feuerten die Nationalmannschaft an, bis sie heiser waren. Die Deutschen spielten Tempo-Fußball und es dauerte nicht lange, bis das erste Tor fiel.

»Jaaaaa!«, schrie das ganze Stadion. Bastian und Papa klatschten sich begeistert ab. So sollte das Leder immer rollen!

Fußball war eben die schönste Sache der Welt!

In diesem Spiel klappte einfach jede Aktion und am Ende konnten alle deutschen Fans einen klaren Sieg bejubeln.

Als Bastian mit Papa wieder im Auto saß, war er erschöpft, aber glücklich. Was für ein Tag! Auch wenn er den Bundestrainer mit seinen Super-Sprüchen nicht beeindrucken konnte, so hatte er zumindest mit ihm gesprochen! Und die deutschen Nationalspieler hautnah erlebt! Alles Weitere würde sich finden, davon war Basti überzeugt. Wenn doch nur endlich dieser Bundesliga-Scout auftauchen würde . . .
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	Kapitel 6
	Die Rutsch-Katastrophe
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In den nächsten Tagen drehten sich Bastians Gedanken weiter nur um Fußball. Der vorletzte Spieltag stand kurz bevor – ein Heimspiel des FC Schwarz-Weiß Epping. Irgendjemand setzte beim Training das Gerücht in die Welt, dass Trainer Jürgen einen Talentsucher vom FC Bayern München kannte und dass dieser in einer Woche, also am letzten Spieltag, kommen wollte. Zu fragen traute sich aber niemand.

Ein anderes Gerücht besagte, dass nur der Spitzenreiter der Kreisligatabelle unter Beobachtung stand. Und das war weiterhin Fortuna 04, die jetzt nur noch einen Punkt brauchte, um vorzeitig Kreismeister zu werden. Die Eppinger konnten sich immerhin gute Chancen auf die Vize-Meisterschaft ausrechnen, was für die Mannschaft der erste große Erfolg wäre.

». . . Vize-Kreismeister klingt zwar toll, aber mich interessiert viel mehr, ob der Jürgen wirklich einen Talentsucher von den Bayern kennt«, sagte Basti zum wiederholten Male. Er und Felix saßen an ihren Schreibtischen und machten Hausaufgaben. »Wenn der tatsächlich in einer Woche vorbeikommt, dann muss ich jetzt voll auf die Tube drücken, damit ich bis dahin gut in Form bin! Aber ob man das wirklich glauben soll? München ist schließlich ganz schön weit weg . . . Aber es wäre der FC Bayern! Da wollen alle irgendwann mal hin!«

»Halt die Klappe, ich muss das mal eben ausrechnen . . .«, murmelte Felix, über das Mathebuch gebeugt.

»Schule ist eine unangenehme Nebenbeschäftigung. Die sollten am ersten Tag in die Schultüten einen Beipackzettel reinlegen: ›zu Risiken und Nebenwirkungen fragt bitte eure Eltern oder Apotheker‹«, philosophierte Bastian ungerührt weiter. »Aber wenn ich erst in der U 12 eines Bundesligisten spiele, dann . . .«

». . . hat Mama trotzdem noch das Sagen. Und sie wird dich zum Lernen zwingen oder dich beim Fußball abmelden, das weißt du doch. Und jetzt sei endlich still!« Felix war mega-genervt. Er konnte das Thema einfach nicht mehr hören.


FC Eppings Fußballwitz des Tages:




Der Trainer wird von seinem Sohn gefragt:

»Paps, kannst du mir sagen, wie das Gehirn funktioniert?« Antwortet der Vater: »Lass mich in Ruhe. Ich habe andere Sachen im Kopf!«



»Ich zahl dir fünf Euro, wenn du meine Matheaufgaben machst«, bot Basti an.

»Musst du nicht auch für die Klassenarbeit lernen?«

»Zehn Euro, wenn du für mich die Arbeit schreibst. Du gehst für mich hin und keiner wird es merken.«

»Bist du verrückt?« Felix schüttelte den Kopf. »Dann müsste ich mir die ganze Geometrie noch mal neu reinpfeifen. Du weißt, dass euer Mathelehrer das andere System fährt. Geometrie ist bei uns längst abgehakt.«

»Fünfzehn Euro?«

»Vergiss es!«

»Mein letztes Wort: zwanzig.«

»Basti!«

Bastian verdrehte die Augen. »Ach, komm! Früher haben wir das immer gemacht.«

»Bis das Sondereinsatzkommando eingegriffen hat.«

»Ja, Agentin Ma entgeht leider nichts.«

Die Zwillinge hatten sich während der Grund schulzeit öfter für den anderen ausgegeben, ohne dass es aufgefallen wäre. Aber da waren sie noch in derselben Klasse. Als Mama allerdings dahintergekommen ist, hat sie beiden lebenslange Strafen angedroht, wenn sie das noch einmal versuchen würden.

Da sein Bruder gar nicht mehr reagierte, klemmte sich Basti mit einem lauten Seufzen hinter seine Schulbücher. Das Leben als Weltmeister von morgen war einfach ungerecht.


Aus der Fußballsprüchesammlung von Trainer Jürgen:




»Der Trainer hatte nach den ganzen Ausfällen im Angriff nur noch die Wahl zwischen mir und dem Busfahrer. Da der Busfahrer seine Schuhe nicht dabeihatte, habe ich gespielt.«

(Jan Aage Fjörtoft)

»Wir sind hierhergefahren und haben gesagt: ›Okay, wenn wir verlieren, fahren wir wieder nach Hause.‹«

(Marco Rehmer)



Als Basti am nächsten Tag nach einer gar nicht so üblen Mathearbeit zu Hause ankam, erwartete ihn ein Zettel von Mama: »Bin noch unterwegs, Essen steht in der Mikrowelle.«

Aus der oberen Etage waren Geräusche zu hören.

»Felix?«, rief Basti die Treppe hoch. »Hast du schon gegessen?«

Keine Antwort.

»Feee-lix!«, versuchte er es diesmal lauter.

Endlich reagierte sein Bruder. »Komm mal eben ins Bad, ich will dir was zeigen!«

»Hat das nicht Zeit? Ich hab Hunger!«

»Nee! Komm hoch! Jetzt!«

Bastian verdrehte die Augen, sprang dann aber schnell die Treppe hinauf. Durch die offene Badezimmertür sah er Felix, der vor einer komischen Box kniete. Diese sah aus wie eine Waage.

»Was ist denn das?«

»Meine neueste Konstruktion. Darf ich vorstellen: der F-C: Fuß-Cleaner«, sagte sein Bruder mit einem stolzen Blick.

»Erstens: FC ist immer noch die Abkürzung für Fußballclub«, sagte Basti, »und zweitens: Dafür gibt es schon W-S: Wasser und Seife.«

Felix tat beleidigt. »Mein Cleaner ist nicht für nackte Füße gedacht, sondern reinigt Socken und Schuhe – und zwar direkt am Fuß«, erklärte er. »Und bevor du gleich wieder meckerst: Er funktioniert ganz ohne Chemie, auf einer reinen Waschseifenbasis. Stell mal deine Füße rein!«

»Meine Treter sind gar nicht dreckig«, protestierte Basti.

»Ein bisschen Dreck ist immer«, sagte Felix. »Los, ich will dir zeigen, wie’s funktioniert. Dann kannst du den F-C: Fuß-Cleaner auch für deine Fußballschuhe verwenden. Also rein mit den Stinkefüßen!«

»Muss das jetzt sein?«

Bastian schaute in Felix’entschlossenes Gesicht und ihm wurde klar, dass er nicht drum herum kommen würde. Also hob er seufzend seinen rechten Fuß und stellte ihn in die komische Box hinein.

»Den anderen auch noch«, befahl sein Bruder und Basti tat, was von ihm verlangt wurde.

»Jetzt pass auf.« Felix betätigte einen Regler. Ein zischendes Geräusch ertönte, dann trat ein wenig Dampf aus. Bastian spürte, wie es unter seinen Schuhsohlen zu kribbeln begann.

»Wie eine Fußmassage«, sagte er.

»Super-Methode, was? Die Schuhe werden gesäubert und die Füße gleichzeitig massiert. Die Fußballvereine werden sich darum reißen! Und was meinst du, wie sauber deine Latschen gleich sind!«, strahlte Felix.

Mal sehen, was diesmal schiefgeht, dachte Basti, sagte aber kein Wort.


Mamas Fußball-Lieblingswitz:




»Schau«, sagt stolz die Frau des Stürmers. »Mit dem neuen Waschpulver ist dein Trikot schneeweiß geworden!«

Darauf ihr Mann erbost: »Vorher war es aber gelbschwarz!«



Nach etwa einer Minute schaltete sich der F-C: Fuß-Cleaner von alleine ab. Bastian stieg aus der Box heraus und betrachtete seine Sneakers. Zugegeben, sie sahen wie neu aus.

»Echt cool!« Basti nickte anerkennend.

»Ich bin ein Genie, was?« Felix platzte fast vor Stolz. »Jetzt holst du deine Fußballschuhe. Die werden mein Meisterstück!«

»Wenn das klappt, dann bist du echt genial. Ich hasse es nämlich, sie nach jedem Training sauber zu schrubben!«

Bastian wollte zur Tür laufen, aber plötzlich passierte etwas . . . Seine Füße führten die Befehle des Gehirns nicht aus. Im Bruchteil einer Sekunde zogen sie ihn in eine völlig verkehrte Richtung!

Hilfe!

In dem Moment, als er merkte, dass er wegrutschte, war es schon zu spät.

»Felix!«, schrie er und knallte auf die Badezimmerfliesen.

»Aua!«

»Basti!«

»Mein Knöchel!«

Felix stürzte auf seinen Bruder zu. »Bist du gestolpert?«

»Nein! Deine bescheuerte Maschine . . . diese be kloppte Erfindung!«, schimpfte Basti mit Tränen in den Augen und massierte sich den linken Knöchel. Er tat höllisch weh.

Felix verstand nicht. »Aber du warst gerade noch so begeistert«, sagte er kleinlaut. »Was ist denn auf einmal los?«

 »Was los ist? Dieser blöde Putzkasten macht die Schuhe zwar sauber, aber sie werden gleichzeitig total rutschig!«, schrie Bastian seinen Zwillingsbruder an. »Das ist passiert!«

Er ließ seinen Bruder die Sohlen anfassen. »Da! Spiegelglatt! Lebensgefährlich!«

»Oh! Entschuldigung! Das dürfte an der Waschseife liegen . . .«, Felix machte ein zerknirschtes Gesicht. »Ich muss wohl noch einiges verbessern. Wenn ich vielleicht die Mixtur . . .«

Bastian schlug mit der Faust gegen die Badewanne. »Felix, du Blödmann! Denk doch nicht schon wieder über die Kiste nach! Hilf mir lieber!«

 Er zog die Schuhe aus, streckte seine Arme hoch und ließ sich von seinem Bruder hochziehen. Okay, gehen konnte er noch, aber der Schmerz in seinem Knöchel blieb. Vorsichtig drehte Bastian seinen linken Fuß in alle Richtungen. Zum Glück schien nichts gebrochen zu sein, aber es tat weh. Dann fiel ihm das morgige Fußballspiel ein und er wurde blass.

»Mist! Mist! Mist!«

»Was ist los?« Felix hob erschrocken den Kopf.

»Das vorletzte Spiel! Wenn der Schmerz nicht nachlässt, dann kann ich morgen vielleicht gar nicht spielen! Und dann werde ich ersetzt! Jürgen ist knallhart. Wer weiß, ob ich dann am letzten Spieltag überhaupt wieder aufgestellt werde . . . Und dann kommt doch der Talentsucher . . . Ich muss morgen spielen!«

Basti ließ verzweifelt die Schultern sinken.

Felix versuchte, seinen Bruder wieder zu beruhigen. »Bis zum morgigen Spiel sind es noch 24 Stunden. Bis dahin werden die Schmerzen bestimmt weg sein. Wollen wir vielleicht jetzt die Fußballschuhe auspro. . .«

Weiter kam er nicht, denn Bastian schaute ihn dermaßen wütend an, dass Felix direkt verstummte.


Für Felix’ Pinnwand:

Spieldauer ab der F-Jugend:

F-Jugend: 2 x 20 Minuten auf Kleinfeld

E-Jugend: 2 x 25 Minuten auf Kleinfeld

D-Jugend: 2 x 30 Minuten

C-Jugend: 2 x 35 Minuten

B-Jugend: 2 x 40 Minuten

Ab A-Jugend: 2 x 45 Minuten



Am nächsten Tag waren die Schmerzen in Bastians Knöchel zwar nicht mehr ganz so schlimm, aber trotzdem noch da. Mittags probierte er seinen Fußballschuh an und versuchte, ein paar trockene Schießübungen zu machen.

»Autsch!« Das tat weh! Basti hätte heulen können vor Wut. Dieser blöde Felix mit seinen komischen Robotern!

»Hast du noch Schmerzen?« Sein Bruder machte ein zerknirschtes Gesicht. »Tut mir echt leid. Dann kannst du ja doch nicht Fußball spielen.«

»Spinnst du? Es ist der vorletzte Spieltag! Ich muss am Ball bleiben!« Basti hämmerte mit beiden Fäusten auf sein Kopfkissen ein. »So ein Mist! Ich kann nicht absagen!«

»Aber du kannst auch nicht mit Schmerzen spielen«, widersprach sein Bruder. »Sechzig Minuten – das hältst du nicht durch!«

»Ich muss! Ich muss! Sonst werde ich ersetzt!«

»Basti, sei doch vernünftig! Dann spielst du eben beim nächsten Mal wieder mit!«

Bastian schüttelte wütend den Kopf. »Du verstehst das nicht! Weil du keinen Plan hast! Du hast dich noch nie für Fußball interessiert! Du hast keine Ahnung! Von nichts!«, brach es aus ihm heraus.

»Aber . . .«

»Nein!« Er schnitt seinem Bruder das Wort ab. »Ich muss dort erscheinen, verstehst du? Wir sind derzeit so gut wie noch nie! Wir können sogar Vize-Kreismeister werden! Ich habe einen Stammplatz zu verteidigen! Wenn ich jetzt verletzt ausfalle, nimmt ein Reservespieler meine Position ein und dann muss ich womöglich in einer Woche auch auf der Bank sitzen. Wenn es um alles geht! Und ein Scout kommt!«

»Das weißt du doch gar nicht!«

»Doch! Der Jürgen kennt einen! Der kommt zur Vize-Meisterschaft!«

Felix verdrehte die Augen. »Du redest von diesem Talentscout seit Wochen! Und er ist bisher nie da gewesen! Woher willst du wissen, dass er diesmal kommt?«

»Halt die Klappe! Du hast keinen blassen Schimmer davon!«, schrie Bastian. »Du hast mich in diese Lage gebracht! Du bist schuld, dass ich meinen Stammplatz verliere! Du . . .«

Er schloss die Augen.

Tausend Gedanken rasten durch seinen Kopf.

Was sollte er tun?

Er musste heute Fußball spielen!

Aber wie sollte das gehen?

Er würde vor lauter Schmerzen keine zehn Minuten aushalten.


Aus der Fußballsprüchesammlung von Trainer Jürgen:




»Es hat schön Aua gemacht. Ich habe ihn schon beschimpft.«

(Miroslav Klose)

»In England gibt es keine Schauspielerei. Da darfst du dich auf dem Platz nur behandeln lassen, wenn das Bein drei Meter entfernt von dir liegt.«

(Christian Ziege)

»Es war sehr schmerzvoll, aber ich habe kaum etwas gespürt.«

(Miroslav Klose)

»Ich hab eine Oberschenkelzerrung im linken Fuß.«

(Guido Buchwald)



Basti machte die Augen wieder auf.

Sein Bruder schaute ihn schuldbewusst an. Felix, der Ahnungslose! Felix, der Schuldige!

Felix, der genauso aussah wie er selbst . . .

Und dann hatte Bastian einen Geistesblitz!

»Ich weiß, wie ich es schaffe, dass Basti Krüger heute ohne Schmerzen spielen wird«, sagte er halb laut und fixierte seinen Zwillingsbruder durchdringend.

»Echt?« Felix schluckte. »Du willst doch nicht heimlich Schmerztabletten nehmen oder so etwas? Das ist gefährlich!«

Basti schüttelte langsam den Kopf. »Nein, keine Sorge. So dumm bin ich nicht.«

»Aber was willst du dann tun?«

»Ich werde gar nichts tun«, antwortete Bastian und ging einen Schritt auf seinen Bruder zu: »Aber du.«

Felix verstand nicht. »Wie, ich?«

»Du springst für mich ein. Du wirst dich für mich ausgeben und heute Fußball spielen.«

Felix erstarrte. Das sollte ein Witz sein, oder? Aber in Bastis Gesicht waren weder ein Grinsen noch ein Augenzwinkern zu sehen.

»Das meinst du nicht echt? Das kannst du nicht von mir verlangen!«, sagte Felix und seine Stimme zitterte leicht.

Basti nickte. »Oh doch. Du bist mir etwas schuldig. Du musst das für mich tun!«

»Aber . . .«, Felix’ Stimme zitterte noch mehr. »Aber ich kann gar nicht Fußball spielen! Ich habe auch keine Ahnung davon. Das weißt du doch!«

Bastian atmete tief durch. »Okay, dass du keine Ahnung hast, das stimmt. Aber dass du nicht Fußball spielen kannst, das wissen wir gar nicht. Du hast es ja nie probiert. Ich werde dir einen Schnellkurs geben.«

»Du spinnst doch! Einen Schnellkurs in Fußball?«

»Ganz genau.«


Für Felix’ Pinnwand:

Zu jedem Fußballspiel gehören auch Regeln, die eingehalten werden müssen. Die ersten festen Regeln stellte der englische Fußballverband 1863 auf. Im Laufe der Jahre wurden sie immer weiter verbessert. In Deutschland und allen FIFA-Ländern spielen heute alle Vereine nach denselben Regeln. Jeder Spieler muss sie kennen und beachten. Sie beinhalten unter anderem die Größe des Spielfeldes, das Gewicht des Balls, die Dauer eines Matches sowie die Erklärungen für verschiedene Spielzüge (Abstoß, Eckstoß, Einwurf, etc.). Die Schiedsrichter müssen darüber wachen, dass die Regeln befolgt werden. Entscheidende Regeländerungen seit 1863:

1870: Elf Spieler stehen pro Mannschaft auf dem Platz.

1875: Tore müssen eine Querlatte haben.

1890: Tornetze werden Pflicht.

1891: Einführung des Elfmeters bei Foul im Strafraum

1968: Zwei Ersatzspieler dürfen eingewechselt werden.

1970: Bei leichtem Foul gibt’s die Gelbe Karte.

1995: Drei Ersatzspieler dürfen eingewechselt werden.



Es war ihm wirklich ernst, und je mehr Basti darüber nachdachte, desto genialer erschien ihm diese Lösung. So schlimm würde es schon nicht werden. Natürlich würde Felix kein Tor schießen, aber – na und? Jeder Fußballer hatte mal einen schlechten Tag. Passierte selbst den besten der besten. Zumindest würden alle glauben, dass Bastian auf dem Platz ist!

»Ich will nicht«, sagte Felix leise. »Das wird auffallen. Ich kann das nicht.«

»Du musst das für mich tun. Aus Bruderliebe und als Wiedergutmachung. Punkt und Ende«, sagte Basti entschlossen.

Er schaute auf die Uhr. »Noch drei Stunden bis zum Treffen. Genug Zeit, um dich zu coachen.«
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	Kapitel 7
	Die Tausch-Aktion
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Felix schwirrte der Kopf. Begriffe wie Doppelpass, Abstoß, Flanke, Freistoß, Mittelfeld oder Elfer sorgten darin für ein riesiges Durcheinander. Inzwischen hatte er sich vor lauter Schuldgefühlen überreden lassen und war bereit, sich für Basti auszugeben. Er tröstete sich damit, dass die Folgen dieser Wahnsinnsaktion ja sowieso sein Bruder ausbaden musste.

Rutschte ihm der Ball zwischen den Füßen durch – würden alle denken, diese Pfeife sei Bastian! Schoss er ein Eigentor, stolperte über seine eigenen Beine, verhalf den Gegnern zum Tor – alle würden immer Basti sehen.


Fußball-Lexikon:

Dribbeln: Der Spieler treibt beim Laufen den Ball mit kurzen Stößen vor sich her.

Tunneln: Der Spieler schiebt den Ball zwischen den Beinen des Gegners hindurch.

Effet: Der angeschnittene Ball fliegt nicht mehr gerade, sondern auf einer gebogenen Bahn.

Volley: Der Spieler nimmt den Ball direkt aus der Luft an und schießt.

Fallrückzieher: Der Ball wird im Fallen mit dem Spann in der Luft rückwärts über den Kopf gespielt.

Tackling: Der Ball wird abgeblockt und dann über den Fuß des Gegners gedrückt.



»Du weißt schon, dass alle Fehler, die ich mache, auf dich zurückfallen werden?«, fragte Felix zögerlich.

Basti erwiderte. »Dann mach keine!«

»Ich versuche es. Ich hoffe nur, dass wir nicht auffliegen.«

Bastian winkte ab. »Wie denn? Da du nie auf dem Vereinsgelände warst, weiß mein Trainer gar nicht, dass ich einen Zwillingsbruder habe«, sagte er. »Und meine Kumpels aus der Schule wissen alle, dass du Fußball doof findest. Sicherheitshalber bleibe ich zu Hause. Dann kommt keiner auf falsche Gedanken. Das Schlimmste, was passieren kann, ist, dass du grottenschlecht spielst.«

»Und das wird auch der Fall sein, das ist dir doch klar, oder?«

»Na und? Dann war es eben Bastians schlechter Tag. Einmal in der Saison ist es ja wohl erlaubt«, sagte Basti und hielt Felix auffordernd das Fußballtrikot hin. »Außerdem spielen wir gegen den Rot-Blau Dinburg. Die sind nicht so stark.«


Bastians Tipps & Tricks:

Einen Kurzpass spielt man am besten mit der Innenseite. So wird er ganz genau platziert.

Der Einwurf wird immer mit beiden Händen gemacht, von hinten über den Kopf hinaus. Die Füße müssen dabei den Boden berühren.

Faires Rempeln (Schulter gegen Schulter) im Kampf um den Ball ist erlaubt, mehr aber nicht.

Beim Kopfball muss man im richtigen Augenblick hochspringen und den Ball möglichst mit der Stirn treffen – genau in dem Moment, wenn man den höchsten Punkt des Sprunges erreicht hat.



Felix nahm es zögernd an sich. »Aber ich kenne mich bei euch im Vereinsheim gar nicht aus.«

»Halte dich an Adrian aus deiner Klasse. Der ist einer unserer Verteidiger. Bleib am besten in seiner Nähe, dann landest du schon richtig. Und wenn dir Trainer Jürgen irgendwelche Anweisungen gibt, dann nick immer nur zustimmend und sag Jaja oder Okay.«

Felix seufzte. »Welche Position spiele ich noch mal? Bielefeld?«

Jetzt schaute Bastian doch entsetzt.

Sein Bruder grinste. »Kleiner Scherz. So doof bin ich nun auch wieder nicht. Mittelfeld, das hab ich schon begriffen. Ich bleibe immer schön in der Mitte des Platzes, dann falle ich nicht auf. Sollen doch die anderen die ganze Arbeit machen.«

Basti lächelte gequält. Er versuchte, sich selbst zu überzeugen, dass der Tauschplan gut war. Es musste einfach klappen! So schwer konnte es doch für seinen Bruder nicht sein, dem Ball hinterherzujagen.

Zehn Minuten später hatte Felix die Sportsachen an und wühlte in Bastis Tasche nach dem Fahrradschlüssel. Da streckte Papa den Kopf zur Tür herein: »Mama und ich fahren jetzt einkaufen. Sollen wir nachher zum Platz kommen und dich anfeuern, Basti?«

Felix erstarrte, als er merkte, dass Paps mit ihm gesprochen hatte. Konnte das sein? Selbst Papa hielt ihn schon für Bastian! Okay, er hatte nur sein Hinterteil und die Fußballklamotten gesehen. Aber immerhin. Wahnsinn!

Bastian, der mit dem Rücken zur Tür am Schreibtisch saß, rettete die Situation. Scheinbar in ein Roboter-Handbuch versunken, murmelte er: »Ähm, Paps. Basti sagte gerade, dass er heute keinen von uns dabeihaben möchte. Er ist ja so nervös!«

»Echt?« Papa guckte erstaunt. »Seit wann das denn?«

»Keine Ahnung . . . Aber heute wäre mir wirklich lieb, wenn mich niemand von euch beobachten würde. Kommt doch besser nächsten Samstag, wenn wir den letzten Spieltag haben«, sagte jetzt auch Felix und kramte wild weiter in der Sporttasche herum. »Dann können wir zusammen die Dingsda feiern.«

»Dingsda?«

Wie hieß das noch mal gleich? Felix überlegte. Was hatte ihm Basti über den zweiten Tabellenplatz erzählt?

Ach, ja.

Endlich fiel ihm das Wort wieder ein.

»Na, die Flitze-Meisterschaft!«

»Hahaha! Jetzt macht sich Basti wieder über mich lustig, Paps!«, sagte der echte Bastian betont gelangweilt. »Ich konnte mir vorhin das Wort Vize-Meister nicht merken und hab immer Flitze-Meister gesagt. Jedenfalls können wir dann alle zusammen zum letzten Spiel hingehen und heute lassen wir Basti in Ruhe.«

»Ja, bitte!«, rief auch Felix, der wegen der Lügen ein schlechtes Gewissen bekam.

»Wenn ihr meint . . .«, Papa zuckte mit den Achseln. »Dann geh ich mit Mama nach dem Einkaufen noch einen Latte macchiato trinken.«


Bastians Lieblingswitz des Tages:




Sagt der Spieler zum Trainer: »Ich kann morgens meinen Kakao nicht mehr trinken. Danach habe ich immer so ein stechendes Gefühl im linken Auge.«

Antwortet der Coach: »Dann nimm doch vorher mal den Löffel aus der Tasse heraus.«



Als die Tür zu war, sahen sich die Zwillinge an. »Es wird klappen!«, jubelte Bastian.

Und Felix fügte hinzu: »Mann! Ich bin echt erleichtert! Wenn uns schon Paps nicht auseinanderhalten kann, dann geht vielleicht doch alles gut!«

»Wir können von Glück reden, dass nicht Ma mit ihren TMF reingekommen ist. Sie hätten wir bestimmt nicht täuschen können!«, meinte Basti und Felix nickte.


Aus der Fußballsprüchesammlung von Trainer Jürgen:




»Das Tor gehört zu 70 % mir und zu 40 % dem Wilmots.«

(Ingo Anderbrügge)

»Wenn der Mann in Schwarz pfeift, kann der Schiedsrichter auch nichts mehr machen.«

(Andreas Brehme)

»Ihr fünf spielt jetzt vier gegen drei.«

(Fritz Langner, in den späten Sechzigerjahren Trainer bei Schalke 04 und bei Werder Bremen)




Fußball-Lexikon:

Beim Anstoß müssen die Spieler jeweils in der eigenen Spielfeld-Hälfte stehen. Die Spieler der nicht anstoßenden Mannschaft dürfen den Mittelkreis nicht betreten. Eine Flanke ist ein weiter und hoher Ball, der von der Höhe der Seitenlinie aus vor das Tor oder in die Mitte geschlagen wird.

Von Press-Schlag spricht man, wenn zwei Spieler gleichzeitig gegen den Ball treten.

Wenn ein Match ohne einen in den Regeln festgelegten Grund unterbrochen werden musste, zum Beispiel, weil ein Gegenstand auf das Spielfeld geworfen wurde, wird es mit einem sogenannten Schiedsrichterball fortgesetzt. Der Schiri lässt den Ball an der Stelle fallen, wo er sich bei der Unterbrechung befand.

Verlängerung gibt es, wenn es bei Entscheidungsspielen am Ende der regulären Spielzeit unentschieden steht. Fällt auch dann keine Entscheidung, gibt es Elfmeterschießen.

Über eine Parade freut sich der Torwart, wenn er einen Ball gut abwehrt.

Von Abseits spricht man, wenn ein Spieler bei der Ballabgabe näher an der gegnerischen Torlinie ist als der Ball und dabei weniger als zwei Gegenspieler vor sich hat.



Auf dem Weg in Richtung Vereinsgelände des FC Schwarz-Weiß Epping sprach sich Felix selbst Mut zu.

»Basti! Heute gibt’s ’ne Packung!« Ein dunkelhaariger Junge radelte plötzlich neben ihm. Felix versuchte, sich krampfhaft an das Mannschaftsfoto zu erinnern, das ihm Bastian vorhin gezeigt hatte. Wer war das noch mal?

»Genau! Eine Packung, die noch verpackt ist. Also zu. Geschlossen eben«, antwortete er in dem nervösen Versuch, einen Scherz zu machen, und merkte selbst, wie blöd das klang.

»Hä?« Der Junge guckte ihn verständnislos an. »Denk daran, dass du im Sechzehner wieder von links flankst. Dann krieg ich ihn am besten«, meinte er.

Ich verstehe nur Bahnhof, dachte Felix, nahm sich aber vor, nicht nachzufragen. Stattdessen murmelte er nur etwas, das Zustimmung bedeuten sollte.

Kurz darauf in der Umkleide hörte Felix Gesprächsfetzen, die für ihn alle wie ein unbekannter Code klangen. Von »Abseitsfalle« und »Offensivtaktik« war die Rede, dann wiederum von »Gelb-Rot-Sperre« und »Stürmerfoul«. Als er sich umschaute, entdeckte er ein bekanntes Gesicht: Adrian, seinen Klassenkameraden.

»Hi, Adrian!«, sagte Felix erfreut. »Hast du schon die Lateinhausaufgaben fertig?«

Im selben Moment biss er sich fast auf die Zunge. Mist! Das hätte Basti niemals interessiert!

»Bist du bekloppt, Bastian? Wen jucken denn die Hausaufgaben?«, gab auch schon Adrian zurück und zuckte die Achseln.

»Sollte nur ein Witz sein. Damit wir nicht so nervös sind«, versuchte Felix, die Situation zu retten, und merkte selbst, wie blöd das schon wieder klang.

Glücklicherweise marschierte in diesem Moment Trainer Jürgen in die Kabine und unterbrach weitere mögliche Peinlichkeiten.

»Jungs, kommt mal alle her«, rief er.

Die Fußballer bildeten einen Halbkreis und Felix stellte sich in die letzte Reihe.

»Marvin ist heute unser Kapitän«, sagte Jürgen und übergab dem dunkelhaarigen Jungen eine orangefarbene Binde.

Felix prägte sich das Gesicht ein. Das ist also der Stürmer, von dem Basti erzählt hatte.


Mamas Fußballwitz des Tages:




Der Stürmerstar hat sich ein Flugzeug gekauft und fliegt zum ersten Mal den Flughafen an.

Fragt der Tower: »What’s your position?«

Darauf der Stürmer: »Ich sitze vorne links.«



Der Trainer schaute in alle Gesichter und lächelte. »Unser vorletztes Spiel. Ich bin jetzt schon stolz auf euch. Ihr habt in der ganzen Saison super gekämpft und steht zu Recht auf dem zweiten Tabellenplatz. Kreismeister können wir in diesem Jahr nicht mehr werden, aber Vize-Meister klingt auch nicht schlecht, finde ich. Dafür müssen wir heute und am kommenden Samstag gewinnen.«

Alles klatschte.

»Aber nächstes Jahr wollen wir nach ganz oben!«, rief Felix spontan und verstummte schnell wieder. Warum konnte er seine Klappe nicht halten?

Aber diesmal schien er das Richtige gesagt zu haben, denn die Jungs stimmten ihm lautstark zu und klopften ihm auf die Schulter. »Genau, Basti!«

»Das ist die richtige Einstellung«, lobte auch der Trainer. »Ihr dürft euch heute die drei Punkte nicht abjagen lassen. Ihr wisst, dass Rot-Blau Dinburg zu schlagen ist. Also gebt alles!«

Wieder applaudierten die Eppinger und klatschten sich gegenseitig ab. Felix versuchte, seine Nervosität zu unterdrücken, und gab sich genauso selbstsicher wie seine Mannschaftskameraden.

»Bastian«, rief Trainer Jürgen plötzlich. »Kann ich dich einen Moment sprechen?«

Felix spürte, wie sein linkes Ohr zu jucken begann. Merkte der Trainer etwa jetzt schon, dass er der falsche Zwilling war? Mit zittrigen Knien folgte er ihm in den Betreuerraum.


Aus der Fußballsprüchesammlung von Trainer Jürgen:




»Wir haben zwar das Spiel kontrolliert, aber das war kontrollierter Käse.«

(Reiner Calmund)

»Ich muss mich laufend entscheiden, ob ich die richtigen oder die falschen Spieler mit zur EM nehmen soll.«

(Erich Ribbeck)

»Ich war auch schon mal in Spanien deutscher Meister!«

(Roy Makaay)



»Hör zu, Basti«, sagte Jürgen. »Ich hab dich da vor einiger Zeit ein wenig geärgert. Du weißt schon, als du mich nach dem Scout gefragt hast.«

Felix hatte zwar keine Ahnung, wovon der Trainer sprach, aber er sagte nichts, sondern nickte nur.

 Jürgen fuhr fort: »Im Nachhinein tat es mir leid, dich so veräppelt zu haben. Deshalb sage ich dir jetzt ganz im Vertrauen, dass zum heutigen Spiel ein Talentsucher kommen und unsere Mannschaft beobachten will.«

»Nicht nächste Woche? Heu. . . heute?«

Der Trainer nickte.

Felix bekam einen Hustenanfall. Das konnte doch unmöglich sein! Nicht heute?!

»Ich . . . ich muss aufs Klo!«, rief er und lief hinaus, ohne den verdutzten Trainer weiter zu beachten.

Im Kabinengang atmete Felix tief durch und spürte, wie seine Hände zu schwitzen begannen und sein linkes Ohr noch mehr juckte. Ein klares Zeichen für die Super-Hyper-Nervosititis! Hyper-Hyper!

Mist! Mist! Mist!

Was sollte er jetzt tun? Sich ohnmächtig stellen? Eine Verletzung vortäuschen? Den Talentscout suchen und ihm den Schwindel vorab erklären?

Er konnte die Entscheidung nicht allein treffen. Er musste Basti anrufen! Hastig lief Felix zurück in die Kabine. Noch fünfzehn Minuten bis zum Anpfiff. Er griff in seine Sporttasche und holte das Handy heraus.

Moment! Hier konnte er nicht telefonieren. Felix rannte wieder hinaus und sprintete hinter das Vereinsheim. Dort hockte er sich hinter ein Gebüsch, klappte das Handy auf und wählte schnell die Nummer seines Bruders.

»Was ist passiert?«, meldete sich Basti direkt nach dem ersten Klingeln. Er ahnte schon die ganze Zeit, dass etwas nicht stimmte. Die »Zwillingsantenne« funktionierte eben immer.

»Bist du aufgeflogen?«

»Nein, das nicht«, flüsterte Felix. »Aber, Basti, hör zu. Ich weiß nicht, was ich machen soll. Der Talent sucher ist heute schon da! Der Trainer hat es mir gerade gesagt . . .«

»Waaas?« Bastian fiel fast der Hörer aus der Hand. »Von welchem Verein denn? Bayern? Dortmund? Schalke? Bremen? Stuttgart?«

»Weiß ich nicht.«

»Waaas? Wie doof bist du eigentlich?«, schrie Basti aufgebracht. »Das war das Wichtigste, das du hättest fragen müssen, du Idiot! Du blöder Idiot!«

Felix zuckte zusammen. »Hör auf zu schreien, Basti«, sagte er. »Sonst komme ich sofort nach Hause.«

Bastian schnaubte, sagte aber nichts mehr.

»Sag mir lieber, was ich tun soll. Abbrechen? Mich krank stellen? Den Scout suchen und ihm die Wahrheit sagen?«

»Bist du verrückt!« Bastian war wieder voll da. »Nichts davon! Du ziehst das jetzt durch.«

»Aber ich . . . ich bin eine Katastrophe! Ich kann dich nicht ersetzen. Höchstens blamieren!« Felix’ Stimme brach ab. Er spürte einen Kloß im Hals.

Bastian am anderen Ende der Leitung war auch nach Heulen zumute. Sein Traum sollte doch wahr werden! Warum musste dieser Talentscout ausgerechnet heute kommen?

Aber Tränen brachten nichts. Jetzt war nichts mehr zu ändern. Bastian räusperte sich.

»Felix! Wir machen weiter, wie besprochen. Vergiss erst einmal den Scout. Hier geht es auch um meinen Stammplatz in der Mannschaft. Irgendwie musst du die sechzig Minuten überstehen«, sagte er nun mit ruhiger Stimme.

»Aber . . .«, Felix spürte, wie er zu zittern anfing. »Ich weiß nicht, ob ich das kann.«

»Natürlich kannst du es! Du musst es irgendwie schaffen, nicht negativ aufzufallen. Wenn dich hinterher jemand fragt, warum du nicht gut gespielt hast, dann sagst du einfach, dass du dich krank fühlst. Und jetzt reiß dich zusammen! Du bist doch kein Feigling! Du gehst jetzt auf den Platz! Lass es krachen! Ich zähle auf dich!«

Klick.

Die Leitung war tot.

Sein Bruder zu Hause hatte aufgelegt. Felix schloss kurz die Augen. Dann klappte er das Handy zu, kroch aus dem Gebüsch und atmete tief durch.

Bastian hatte recht.

Felix war kein Feigling.

Und er würde es durchstehen.

Für seinen Zwillingsbruder.

Und für sich selbst.

Okay, er war bereit.
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	Kapitel 8
	Der Wunder-Schuss
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Zu Hause lief Bastian wie ein Löwe in einem Käfig herum. Ein Talentsucher würde endlich kommen! Und er saß hier zu Hause! So ein blöder Mist! So eine Katastrophe!

Ihm war klar, dass er von seinem Bruder keine Glanzleistung verlangen durfte. Der arme Felix wusste ja bis heute nicht einmal, wie sich Fußballspielen anfühlt! Wie sollte er dann seine Position einnehmen und auch noch gut spielen? Es war sowieso schon supercool, dass er sich auf den riskanten Zwillingstausch überhaupt eingelassen hatte.

Allerdings befürchtete Basti, dass der Trainer seinen Bruder spätestens in der ersten Halbzeit aus dem Spiel nehmen würde. Da war Jürgen gnadenlos. Sobald jemand schlecht spielte, war er draußen. Und nach dem Spiel gab’s eine richtige Gardinenpredigt. Das hatte Bastian Felix natürlich nicht gesagt, um ihm nicht noch mehr Angst einzujagen.

Was jetzt wohl auf dem Platz passierte? Das Spiel müsste gleich angepfiffen werden. Er wäre so gern wenigstens als Zuschauer dabei! Aber dann würde der Schwindel wahrscheinlich auffliegen . . .

Plötzlich hatte Basti eine Idee, wie er doch unerkannt dabei sein konnte!

Schnell lief er in den Krimskramskeller und wühlte in der Karnevalskiste herum. Wo war noch mal . . . ach, da!

Bastian fischte eine blonde, lockige Perücke heraus und zog sie sich auf den Kopf. Jetzt noch ein Baseballkäppi drüber, eine Sonnenbrille auf die Nase . . . fertig! Er stellte sich vor den Spiegel und hätte fast gelacht, wenn ihm nicht so elend zumute gewesen wäre. Er sah zum Schießen aus. Egal, Hauptsache, er war nicht mehr wiederzuerkennen. Jetzt konnte er sich unter die Fußballfans mischen!

Basti stieg auf sein Fahrrad und radelte in Richtung Vereinsgelände, so schnell es sein schmerzender Knöchel zuließ. Schon von Weitem sah er, dass das Fußballspiel bereits lief. Er schloss sein Rad ab und schlich sich von hinten auf den Sportplatz in die hinterste Reihe der etwa dreißig Zuschauer. Die Anzeigentafel stand noch auf 0:0.


Lieblingswitz von Stürmer Marvin:




Im Stadion. Sagt ein Fan zum anderen:

»Können Sie mir sagen, wo die Gegentribüne ist?«

»Na, auf der anderen Seite!«

»Das kann nicht sein, da war ich schon. Und die haben mich hierhergeschickt.«



Niemand beachtete ihn, und da die Sonne schien, fiel auch seine Sonnenbrille gar nicht weiter auf. Basti hielt Ausschau nach Felix, als er plötzlich seinen Namen hörte.

». . . frage ich mich, was mit dem Bastian Krüger heute los ist!«, sagte ein Mann zu seinem Nachbarn links. Es war der Vater von Jonah, dem Ersatzspieler, und er stand direkt vor Basti.

»Der Krüger ist doch sonst nicht so eine Trantüte! Jetzt guck dir diese Gurkerei an! Das geht schon seit zwanzig Minuten so! Jetzt pennt der schon wieder!«

In diesem Moment erkannte Bastian seinen Zwillingsbruder, der genau im Mittelkreis stand und sich kaum vorwärtsbewegte. Gerade hatte Verteidiger Adrian den Ball und passte zu Felix. Der blieb aber erst einmal stehen!

»Was macht er denn da?«, murmelte Basti. »Warum läuft er nicht los? Weiß er nicht, auf welches Tor er spielen muss?«

Tatsächlich sah es so aus, als ob Felix noch überlegen müsste. Dann setzte er sich endlich in Bewegung, war aber viel zu langsam, sodass sein Gegenspieler ihm mühelos den Ball abjagen konnte.

»Nicht schon wieder! Der ist ja heute gar nicht zu gebrauchen!«, meckerte Jonahs Vater wieder.

Zum Glück waren die Dinburger Spieler in einer ziemlich schlechten Form. Stürmer Marvin hängte sich dazwischen und eroberte das Leder zurück.

»Mach’s alleine!«, rief jemand und es schien, als hätte Marvin genau das vor. Er kämpfte sich durch das Mittelfeld fast bis in den Sechzehn-Meter-Raum. Plötzlich war aber doch ein Dinburger zur Stelle und rempelte ihn voller Wucht von hinten an. Marvin fiel und der Schiedsrichter pfiff einen Freistoß.

Bastian hielt die Luft an. Da er zuletzt eine gute Schusstechnik hatte, wurde im Training bestimmt, dass er die Freistöße schießen sollte! Aber die würden doch nicht etwa Felix . . .?

Doch.

Sie würden.

 Bastian konnte sehen, wie die Mannschaftskollegen zu seinem Bruder blickten und ihm das Zeichen gaben. Felix schien erst nicht zu verstehen, nickte aber dann doch.

»Der Arme! Das war’s jetzt wohl endgültig. Jetzt sind alle Augen auf ihn gerichtet. Jetzt blamiert er sich total«, murmelte Basti wieder vor sich hin. Dann wurde ihm klar, dass nicht Felix sich blamierte, sondern eigentlich er.

So eine stinkende Elefantenkacke!

 Während der Ball auf Position gelegt wurde und die Gegner eine Mauer bildeten, sah Basti, wie sein Bruder schluckte. Er spürte Felix’ Nervosität am eigenen Körper. Plötzlich dachte er gar nicht mehr an den Talentsucher, sondern nur noch an Felix.

Der Arme! Er litt sicher tausend Tode.


Aus der Fußballsprüchesammlung von Trainer Jürgen:




»Der einzige Fehler, den wir in der ersten Halbzeit gemacht haben, war, dass wir nichts gemacht haben.«
(Ralf Rangnick)

»Die Russen laufen schneller rückwärts als meine Spieler vorwärts!«

(Berti Vogts)

»Immer wenn ich sage, ich bin 100-prozentig fit, schieße ich kein Tor. Also sage ich lieber: Ich bin nicht 100-prozentig fit.« (Luca Toni)



»Was soll das? Warum lassen die den Krüger schießen? Der ist doch heute echt nicht zu gebrauchen!«, schimpfte Jonahs Vater gerade ziemlich laut. »Der rennt bestimmt gleich an dem Ball vorbei.«

Bastian hätte ihn am liebsten angebrüllt. Der sollte doch die Klappe halten! Felix war doch schon verunsichert genug. Aber er durfte ja nicht auffallen. Und leider hatte Jonahs Vater recht.

Der Schiri pfiff. Die Zuschauer waren plötzlich ganz ruhig. Bastian ballte die Fäuste zusammen. Lieber Fußball-Gott, lass ihn nur nicht hinfallen oder am Ball vorbeitreten, dachte er und hielt den Atem an.

Felix lief an. Sein Gesicht sah rot und entschlossen aus. Er trat mit seinem rechten Fuß den Ball. Mit voller Wucht. Nicht mit dem Spann, sondern mit der Pike, aber das war egal. Denn das Leder fing an zu flattern, flog über die Köpfe der Mauer hinweg, in einem großen Rundbogen . . . direkt in das Tor des Rot-Blau Dinburg!

Unhaltbar für den Torwart.

Unfassbar für Basti, der mit offenem Mund diesen Wunder-Schuss mit angesehen hatte.

»Toooor!«, riefen alle durcheinander. »Bravo, Basti!«

Auf dem Rasen wurde Felix von allen Seiten bestürmt, umarmt und abgeklatscht und er sah erst aus, als wüsste er nicht, worum es geht. Dann aber strahlte er über das ganze Gesicht.

Bastian auf der Tribüne war sprachlos. Wie hatte Felix,der in seinem ganzen Leben noch nie Fußball gespielt hatte, das geschafft? Was für ein Super-Tor!


Für Felix’ Pinnwand:

Wusstest du schon, . . .

. . . dass das Gewicht und der Umfang eines Fußballs genau festgelegt sind?

Der Ball muss zwischen 410 und 450 g schwer sein und einen Umfang zwischen 68 und 70 cm haben.



In den letzten Minuten der ersten Halbzeit passierte nicht mehr viel, außer dass Felix nach wie vor wie Falschgeld herumlief und bei jeder Aktion den Ball verlor. Aber er war der Torschütze, und das war die Hauptsache.

In der Pause sah sich Basti ein wenig unter den Zuschauern um. Viele kannte er natürlich, aber ein paar Gesichter waren ihm fremd. Ob das alles Dinburger Begleiter waren oder einer von ihnen Talente für die Bundesliga suchte?


Bastians Lieblingsfußballwitz des Tages:




»Wie war ich?«, fragt der Stürmer den Trainer.

»Letzten Samstag warst du besser«, antwortet dieser.

»Aber da habe ich doch gar nicht gespielt!«

»Eben!«



Ein paar Meter weiter, in der Kabine des FC Schwarz-Weiß Epping, saß ein völlig geschaffter Felix auf einer Bank und trank Mineralwasser. Er war fix und fertig! Fußball war total anstrengend und verwirrend, aber er hatte ein Tor geschossen!

Und zwar in das richtige Netz!

Schade, dass Basti das nicht sehen konnte.

Die Tür ging auf und der Trainer marschierte hinein. Er machte ein grimmiges Gesicht.

»Was ist heute mit euch los?«, donnerte er. »Der Rot-Blau Dinburg ist sieben Plätze unter euch! Wir müssen ihnen ein paar Buden machen!«

Buden? Was für Buden? Felix verstand mal wieder gar nichts.

»Buden? Imbissbuden oder was?« Er hatte eigentlich nur so vor sich hin gebrabbelt, aber einige seiner Mitspieler hatten es gehört und lachten sich kaputt. Aus den Kommentaren reimte sich Felix zusammen, dass mit »Buden« wohl Tore gemeint waren. Aha. Aber zum Glück schienen die anderen Jungs zu glauben, dass er einen Witz gemacht hätte.

»Wir haben wohl einen Clown gefrühstückt, was? Du hast keinen Grund, hier herumzualbern, Bastian Krüger«, motzte ihn dagegen der Trainer an. »So ei ne grottenschlechte Leistung wie heute hast du noch nie abgeliefert! Wenn du nicht das Tor gemacht hättest, wärst du direkt auf die Bank geflogen. Was ist los mit dir?«

Das Gelächter hörte auf und Felix biss sich auf die Unterlippe. »Ähm . . .«, sagte er leise. »Es könnte sein, dass ich etwas ausbrüte . . .«

»Was denn? Ein Ei?« Jürgen war echt sauer. »Wenn du krank bist, warum sagst du es mir nicht? Du spielst, als hättest du noch nie einen Fußball gesehen. Das Tor war ganz gut, aber alles andere war mehr als schlecht. Und du weißt, wer heute zuschaut . . . Dakannst du alle Hoffnungen begraben.«

Felix schaute betreten zu Boden und sagte nichts mehr.

»Ich wechsle dich jetzt aus. Jonah, du springst für Basti ein. Und du, Bastian, gehst am besten direkt unter die Dusche und dann nach Hause. Kurier dich aus.«

Felix wusste, dass er eigentlich protestieren sollte, aber er war einfach nur erleichtert. Er hatte sowieso keine Kraft mehr. Nur eines musste er noch klären.

»Trainer?«

»Was ist denn noch?«

»Ich bin nie lange krank, also nächsten Samstag können Sie wieder mit mir rechnen.«

Der Trainer runzelte die Stirn. »Was soll das? Im Moment interessiert mich nur das heutige Spiel. Jetzt sieh zu, dass du heimkommst!«

Während die Mannschaftskollegen nach draußen liefen, blieb Felix mit hängenden Schultern sitzen. Mist. Jetzt konnte er Basti noch nicht einmal eine Stammplatz-Garantie anbieten. Dieser Jürgen war wirklich ein harter Brocken.


Papas Fußball-Lieblingswitz:




Nach der Pause sagt ein Fußballfan zum anderen:

»Unsere Spieler sind ja jetzt noch langsamer als in der ersten Halbzeit!«

Antwortet der andere: »Ist doch klar. Der Trainer hat sie bestimmt zur Schnecke gemacht!«



Felix duschte und zog sich saubere Sachen aus Bastians Sporttasche an. Da klopfte es leise an die Kabinentür. Ein merkwürdig aussehender Junge mit blonden Locken, einem Käppi und einer Sonnenbrille schlich sich herein. Felix erstarrte. Hatte er schon einen ersten verrückten Fan, der ihn verfolgte?

»Na, Felix? Spielst du nicht mehr?«

Woher wusste der Junge seinen richtigen Namen? Unheimlich! Felix überlegte, ganz laut um Hilfe zu rufen. Er machte den Mund auf und klappte ihn wieder zu. Irgendetwas an dem Verrückten kam ihm seltsam bekannt vor.

»Du hättest nach dem Tor den Miro machen sollen«, sagte dieser gerade. »Bei deiner Schusstechnik!«

Felix stutzte. Miró? Das war doch ein berühmter spanischer Maler, oder? Fußball war schon irgendwie seltsam.

»Was hat ein Maler mit Toren zu tun und wer bist du überhaupt?«, fragte er ein wenig ängstlich.

Der verrückte Junge schüttelte den Kopf. »Felix, du hast noch immer keine Ahnung von nix«, sagte er. »Kein spanischer Maler, sondern Miro Klose, der deutsche Nationalspieler. Dafür bekannt, nach jedem Klasse-Tor einen Salto auf dem Platz zu machen. Ich muss dir wohl noch mehr Fußballnachhilfe geben.«


Bastians Merkzettel:

[image: image] Ein Fußballfeld, auf dem Profispiele stattfinden, muss laut der DFB-Regeln 68 bis 70 Meter breit und 105 Meter lang sein.

[image: image] Die Tor-Maße sind ebenfalls entscheidend: 2,44 Meter hoch und 7,32 Meter breit.

[image: image] Hat ein Spieler während eines Wettbewerbs mehrere Gelbe Karten erhalten, so kann er für das folgende Spiel gesperrt werden. Das Gleiche gilt für eine Gelb-Rote Karte. Bei einer Roten Karte dagegen kann die Sperre auf mehrere Spiele ausgedehnt werden.



Endlich erkannte Felix seinen Bruder.

»Basti!«, rief er. »Wie siehst du denn aus? Was machst du hier? Hast du mich gesehen? Ich habe total schlecht gespielt! Aber ein Tor geschossen! Aber jetzt hat mich dein Trainer ausgedingsda. . .«

»Ausgewechselt.«

»Genau, ausgewechselt wegen Krankheit. Ich hab ihm gesagt, dass du . . . also dass ich . . . nächsten Samstag wieder fit bin, aber das hat ihn nicht interessiert. Er hat mich nach Hause geschickt. Ich hab’s voll verbockt.«

Bastian legte den Arm um seinen Zwillingsbruder. »Quatsch. Du hast es nicht verbockt. Du bist halt nicht im Training. Ich weiß, dass du alles gegeben hast. Und dein Freistoß war echt gut. Ein richtiger Kracher. Vielleicht solltest du doch mit dem Fußballspielen anfangen.«

Felix schüttelte den Kopf. »Nee, lieber nicht! Das ist ja mega-mega-anstrengend! Nur das Tor, das hat mir Spaß gemacht.«

Sein Bruder grinste. »Dann lass uns verschwinden, damit ich diese ätzende Perücke loswerden kann. Ich komme mir vor wie ein Doppelgänger von Thomas Gottschalk.«

»Aber was ist mit deinem Einsatz am letzten Spieltag? Und was ist mit diesem Talentsucher?«

Basti zuckte die Achseln. »Das mit dem Scout kön nen wir vergessen. Das ist in die Hose gegangen. Aber vielleicht habe ich Glück und Jürgen stellt mich trotz allem für nächsten Samstag auf. Abwarten.«


Aus der Fußballsprüchesammlung von Trainer Jürgen:




»Es gibt jetzt gerade überall auf anderen Pressekonferenzen Trainer, die denselben Käse erzählen wie ich.«

(Rudi Völler)

»Es ist nichts scheißer als Platz zwei.«

(Erik Meijer)



Die Brüder verließen das Vereinsheim und sahen von Weitem auf der Anzeigetafel, dass der Schwarz-Weiß Epping mittlerweile 2:0 führte. Unbemerkt gingen sie zu ihren Fahrrädern vor dem Eingangstor.

Bevor sie losfahren konnten, lief ein älterer Mann an ihnen vorbei, der laut in sein Handy sprach.

»Das war gar nix, Uwe«, sagte der Mann gerade. »Dieser Krüger war bis auf eine Aktion einfach nur schlecht. Wer hat gesagt, dass ich mir den anschauen soll? Nee . . . echt? Er selbst? Aha . . . Komisch . . . Na ja, für Bayer ist der Junge aber trotzdemnix. Ich fahr jetzt wieder zurück.«

Bastian und Felix erstarrten. Das war der Talentscout! Höchstpersönlich! Während Basti geknickt den Kopf hängen ließ, stürmte sein Bruder spontan auf den Mann zu.

»Entschuldigen Sie, bitte!« Er tippte den Scout von hinten an. »Kommen Sie von Bayern München?«

Der Talentsucher musterte ihn von oben bis unten. »Sieh mal an. Der Bastian Krüger. Spielst du nicht mehr?«

»Bin ausgedingsda worden. Mir geht es nicht gut.«

Der echte Bastian stellte sich zu ihnen. »Er ist krank. Der Trainer hat ihn nach Hause geschickt«, sagte er leise.

»Das ist vernünftig. So schlecht, wie du gespielt hast«, meinte der Scout zu Felix.

»Also sind Sie nun von den Bayern oder nicht?« Felix beachtete die Kritik gar nicht.

»Nicht von Bayern, sondern von Bayer. Ich arbeite für Bayer 04 Leverkusen«, erklärte der Mann.

»Bayer Leverkusen!« Bastian bekam glänzende Augen. »Ein cooler Club.«


Für Felix’ Pinnwand:

Die Vereine der Ersten und Zweiten Bundesliga haben sich im Jahr 2000 zur DFL – der Deutschen Fußball-Liga – zusammengeschlossen. Sie ist jetzt für den Spielbetrieb und die Vergabe der Fernsehrechte zuständig. Der DFB und die DFL haben einen Vertrag unterzeichnet, in dem geregelt wurde, dass die Bundesligisten Spieler für die Nationalmannschaft abstellen und am DFB-Pokal teilnehmen.



»Bayer 04 – das ist gar nicht weit von hier!« Felix schaute seinen Zwillingsbruder begeistert an. »Und es reimt sich sogar.«

Der Scout räusperte sich. »Wie auch immer . . . Tut mir leid, Jungs, ich muss jetzt weg.«

Basti nickte und schaute wieder zu Boden, aber Felix ließ sich noch nicht entmutigen. »Warten Sie bitte!«

»Was ist denn noch?« Der Scout sah auf seine Uhr. »Ich habe gleich den nächsten Termin.«

Felix nahm allen Mut zusammen. »Mein Bru. . . mein Freund und ich haben zufällig mit angehört, dass Sie ihn . . . also mich . . . beobachten sollten . . .«

Der Talentsucher nickte. »Das stimmt. Es war eine Empfehlung.«

»Von wem denn?« Bastian fand seine Sprache wieder.

»Das darf ich euch nicht sagen, das ist sozusagen ein Berufsgeheimnis. Aber ist ja auch egal, denn leider hast du mich nicht überzeugt«, wandte sich der Scout an Felix.

Dieser antwortete zerknirscht:»Ich weiß, ich war grottenschlecht. Aber er . . . ich meine ich . . . ich bin sonst echt super! Ein echter . . . ein echter Fußballkracher! Heute bin ich krank. Ich hätte gar nicht mitspielen sollen, aber ich wollte meine Mannschaft nicht im Stich lassen!«

»Das ehrt dich natürlich«, sagte der Talentsucher. »Aber du warst für sie keine Hilfe. Abgesehen von dem einen Moment, als du das Freistoßtor geschossen hast.«

»Ich weiß«, gab Felix zu. »Da haben Sie aber gesehen, dass in mir etwas steckt, oder?«

»Vielleicht war es auch nur ein Zufall. Das war nicht klar zu erkennen.«

Felix atmete tief durch. »Mir geht es heute wirklich nicht gut! Es war ein Fehler aufzulaufen, das weiß ich jetzt auch. Könnten Sie nicht am nächsten Samstag noch einmal vorbeikommen? Bitte! Dann würden Sie sehen, wie gut ich bin! Bitte!«

Der Scout schüttelte den Kopf. »Tut mir leid, Junge«, sagte er bedauernd. »Wenn ich mir jeden Spieler zweimal angucken würde, dann müsste der Tag 48 Stunden haben. Es hat leider für dich nicht gereicht. Vielleicht musst du dich noch ein paar Jahre weiterentwickeln . . .«

»Aber . . . ach, bitte! Kommen Sie doch noch einmal vorbei!«

»Nein,tut mir leid. Ich wünsche dir auf deinem Weg weiterhin viel Glück.« Der Mann nickte den Jungs freundlich zu und machte sich auf den Weg.

Felix presste die Lippen aufeinander und Basti schluckte. Sollten sie den Scout aufhalten und ihm die Wahrheit über den Tausch sagen?

Nein, das durften sie nicht.

Vielleicht würde dann sogar der FC Schwarz-Weiß Epping Bastian aus dem Verein ausschließen.

Wortlos und total geknickt machten sich die Zwillinge auf den Weg nach Hause. Der Traum war endgültig geplatzt.
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	Kapitel 9
	Basti-Fantasti




[image: image]

Die nächsten Tage vergingen und die Enttäuschung über die verpatzte Chance flaute nicht ab. Bastian war traurig. Und dann wütend. Und dann wieder traurig. Schließlich nur noch wütend. Aber jetzt nicht mehr auf Felix und seine Erfindung, sondern auf den Scout. Warum musste er ausgerechnet an dem einzigen Spieltag kommen, an dem er nicht fit war?

»Wenn der Talentsucher mich an einem anderen Tag gesehen hätte, wäre er bestimmt begeistert gewesen! Dann hätte ich eine Einladung zum Probetraining bekommen!«, jammerte Bastian zum soundsovielten Male.


Felix’ Lieblingswitz des Tages:




Fragt der Deutschlehrer: »Basti, über welches Wochenenderlebnis hast du deinen Aufsatz geschrieben?«

»Über mein Fußballspiel, Herr Lehrer!«

»Dann lies mal laut vor!«

Darauf Basti: »Am Samstag war ich beim Fußball. Es hat geregnet und der Platz war leider nicht bespielbar. Ende.«



Auch in der Schule konnte sich Basti kaum konzentrieren. Mitten in der Englischstunde waren seine Gedanken wieder bei der missglückten Situation. Wenn er nur nicht einen Tag vorher ausgerutscht wäre . . .

»Ich bin so ein Tollpatsch!«, sagte er verzweifelt vor sich hin und merkte gar nicht, dass er ziemlich laut dachte.

Seine Sitznachbarn lachten und die Englischlehrerin Frau Ahlefs zog die Augenbrauen hoch: »Say it in English, please!«

»I’m a . . .« Mist! Wie hieß nur Tollpatsch auf Englisch?

»Clumsy creature«, half ihm die Lehrerin und schmunzelte.

»Yes, I am«, sagte Basti grimmig. »Clumsy, clumsy, clumsy.«

Jetzt grölte die ganze Klasse vor Lachen und in der Pause hieß er nur noch »Clumsy-Krüger«.

Wenigstens die Schmerzen im Knöchel verschwanden wieder und Bastian konnte zum Fußballtraining gehen. Das mit dem »Clumsy-Krüger« hatte sich bis zum Verein herumgesprochen und alle glaubten, dass damit seine schlechte Leistung beim letzten Spiel gemeint war. Die Jungs rissen natürlich ein paar Witze darüber, aber Basti ließ sich davon nicht provozieren, sondern trainierte fleißig und in gewohnter Form.

Nach dem Training versammelte Trainer Jürgen die komplette Mannschaft um sich herum. »Jungs, wie ihr sicherlich mitgekriegt habt, ist die Fortuna 04 am letzten Samstag vorzeitig Kreismeister geworden. Und ausgerechnet die kommen nun zu uns«, sagte er.

»Ist doch super! Die müssen nichts mehr gewinnen, dann lassen sie uns bestimmt in Ruhe«, meinte Leon, der Torwart.

 Der Trainer wackelte nachdenklich mit dem Kopf. »Oder sie spielen so befreit auf, dass ihnen alles gelingt.«

»Ein Sieg muss her, um aus eigener Kraft Vize-Kreismeister zu werden, oder?«, fragte Verteidiger Adrian.

»Genau. Wenn ihr das schafft, kann die Konkurrenz machen, was sie will. Dann gehört der zweite Tabellenplatz uns.«


Für Felix’ Pinnwand:

Ein Spiel zwischen zwei Fußballteams aus derselben Region nennt man Derby. Die Bezeichnung kommt von der englischen Stadt Derby, in der 1829 ein Spiel zwischen zwei Kirchengemeinden stattfand. In Deutschland spricht man von einem Derby, wenn beispielsweise der FC Bayern München gegen TSV 1860 München spielt, der Hamburger SV gegen Werder Bremen antritt oder der 1. FC Köln auf Bayer 04 Leverkusen trifft. Wenn die Bundesligisten FC Schalke 04 und Borussia Dortmund gegeneinander spielen, dann nennt man es Revierderby.



Marvin schnipste mit den Fingern. »Wer spielt denn und wer muss auf die Bank?«, fragte er.

 Jürgen lächelte. »Das sage ich euch erst am Samstag. Fest steht, dass natürlich alle da sind und sich spielbereit halten. Also wie immer: nicht lange aufbleiben am Freitagabend, nur leichte und gesunde Kost essen und vor allem: viel Mineralwasser trinken!«

»Sie klingen wie unsere Mütter«, sagte Basti und die Jungs grinsten zustimmend.

Auch der Trainer schmunzelte breit. »Manchmal komme ich mir auch so vor. Und jetzt geht bitte alle aufs Töpfchen und dann ab mit euch nach Hause.«


FC Eppings Fußballwitz des Tages:




Sagt der Trainer zu seinem Assistenten: »Kennst du das, Frank? Immer wenn ich Kaffee trinke, dann kann ich nicht schlafen.«

Darauf der Assi: »Merkwürdig. Bei mir ist es umgekehrt. Immer wenn ich schlafe, kann ich keinen Kaffee trinken.«



Bastian, der die gute Laune von Jürgen nutzen wollte, wartete einen Moment, bis alle in der Kabine verschwunden waren. Dann sah er seinen Trainer fragend an.

»Kannten Sie den Scout, der letzte Woche hier war?«

Jürgen nickte. »Flüchtig.«

Basti zögerte. »Ich meine . . . haben Sie ihn hierher eingeladen? Damit er mich beobachtet?«

»Warum fragst du das? Du warst ja nicht fit, oder?«

»Nein. Ja. Ich wollte nur wissen, ob Sie . . . weil ich . . . ich hatte auch den Bundestrainer gefragt«, begann er, »ob er einen Scout kennt.«

Der Trainer legte ihm eine Hand auf die Schulter. »Den Bundestrainer, ist klar. Du hast wohl noch Fieber, was?«, fragte er kopfschüttelnd. »Fakt ist, dass der Talentscout da war und du gespielt hast wie ein Nilpferd mit Badelatschen. Warum hast du dich nicht krankgemeldet? Dann hättest du dir die Blamage erspart. Und mir auch.«

»Ich dachte, es würde gehen . . .«, Basti hätte am liebsten losgeheult. »Ich wollte meinen Stammplatz in der Mannschaft nicht verlieren.«

 Jürgen seufzte. »Kinder, was macht ihr euch selbst für einen Druck? Fußball soll doch Spaß machen! Das war dumm von dir. Du bist ein guter Spieler, Basti. Und nur wenn du einmal krank bist, dann schließt dich niemand aus der Mannschaft aus.«

»Dann stellen Sie mich am Samstag auf?«, schöpfte Bastian wieder Hoffnung. »Ich möchte dazu beitragen, dass wir Vize-Kreismeister werden! Bitte!«

»Wie vorhin gesagt: Die Aufstellung gebe ich am Samstag bekannt. Sei pünktlich.« Und mit diesen Worten drehte sich Jürgen um und marschierte davon.


Bastians Merkzettel:

Jeder Trainer überlegt sich für die Spiele eine besondere Taktik. Das bedeutet, dass er den einzelnen Spielern erklärt, wie sie sich während des Matches verhalten sollen. Je besser das Zusammenspiel funktioniert, desto schwerer hat es der Gegner. Je nach Taktik gibt es auch ein bestimmtes Spielsystem. Die Fußballer bekommen bestimmte Positionen und Aufgaben zugeteilt. Es gibt zum Beispiel das 4-3-3-System mit vier Verteidigern, drei Mittelfeldspielern und drei Stürmern.



In der Nacht vor dem letzten Spieltag schlief Basti schlecht. Trotz der netten Worte des Trainers hatte er doch Angst, nicht mitspielen zu dürfen. Wenn er schon alles mit dem Talentsucher verpatzt hatte, so wollte er wenigstens um den zweiten Tabellenplatz kämpfen!

Am Samstagmorgen wachte er davon auf, dass ihm jemand die Bettdecke wegzog. Als er die Augen öffnete, sah er einen großen gelben Plastikbären, der vor seinem Bett stand und der ihn irgendwie an die Teddylampe erinnerte, welche die Zwillinge vor Jahren in ihrem Zimmer stehen hatten. Nur, dass dieser Bär jetzt einen Greifarm aus Metall hatte, der nun seine Bettdecke festhielt.

»Was ist denn das schon wieder?«, murmelte Bastian verschlafen. »Felix?«

In dem Moment begann sich der Bär zu drehen, spielte dabei »Oh Happy Day« und aus seinem Inneren kam eine Stimme, die sich krampfhaft um einen italienischen Akzent bemühte. Dabei hörte sie sich verdächtig nach Felix an:

»Tschau, Basti. Du bisse so fantasti! Isch bin der I-M: Italiano-Motivano. Isch werrde dir heute den Tag super machen und disch mit Motivano starke mache. Du bist der größte Fußball-Spaghetto, den isch kenne. Du siehst bellissimo aus, sogar in deinem Schlafanzug und deine Haare liegen auch molto bene. Du kannst gleich lecker Frühstück mangiare.«

Basti musste lachen.»Felix, du Verrückter! Steckst du da etwa drin?«

Der Bär fing wieder an, sich zu drehen. »Oh, no, no! Felixe isse in der Küsche. Er mache mit Mamma Mia für Basti-Fantasti molto lecker Müsli. Basti-Fantasti, der molto bene Fußballspieler! Besser als jede Pizza und Pasta! Das sagt dir der I-M: Italiano Motivano!«

Dann ertönte ein Zusammenschnitt aus allen bekannten Fußballsongs und der Plastikteddy drehte sich immer schneller und schneller. Dabei wurde aber auch die Musik schneller und piepsiger.

»Felix! Läuft hier noch alles nach Plan oder geht hier gerade wieder etwas kaputt?«, rief Bastian. »Dein italienischer Bär rastet gerade aus!«

Felix’ eilige Schritte auf der Treppe verrieten ihm, dass der Auftritt anscheinend anders geplant war. Als sein Bruder ins Zimmer stürzte, fiel die Figur gerade um. Aber Bastian, der damit schon gerechnet hatte, fing sie in letzter Sekunde auf.

Felix japste: »Du hast den I-M: Italiano-Motivano gerettet! Er ist noch nicht ganz ausgefeilt, aber ich wollte, dass er dich aufheitert. Das war der erste Probelauf.« Er hatte ein ganz rotes Gesicht, so schnell war er die Treppe hochgedüst.

»War das nicht mal unsere Teddylampe?«, fragte Bastian grinsend.

Felix nickte. »Zumindest das Gehäuse. Ich habe dann noch den Prozessor eingebaut und einen Lautsprecher und . . .«

Basti ließ geduldig seinen Zwillingsbruder alle technischen Einzelheiten auflisten, denn er war milde gestimmt. Felix hatte es nämlich wirklich wieder geschafft: Basti hatte auf einmal richtig gute Laune und so richtig Lust auf Fußball bekommen! Und zudem war er zuversichtlich, dass er den Trainer schon irgendwie davon überzeugen würde, ihn heute mitspielen zu lassen!

Mille grazie, Teddybär!


Lieblingswitz des FC Schwarz-Weiß Epping:




Vor dem Spiel sagt der Trainer zur Mannschaft:

»Heute habe ich Geburtstag. Ein Sieg wäre das schönste Geschenk für mich!«

Darauf der Kapitän: »Das hätten wir früher wissen müssen. Jetzt haben wir schon eine Uhr gekauft!«



Drei Stunden später war Bastian auf dem Weg zum Vereinsgelände. Mama, Papa und Felix wollten nachkommen und zuschauen. In der Kabine trafen nach und nach alle Mannschaftsmitglieder ein. Die Aufregung vor diesem letzten Spieltag war deutlich zu spüren, doch die Jungs versuchten, sich nichts anmerken zu lassen. Gemeinsam grölten sie ihre Mannschaftsgesänge und hauten coole Sprüche raus.

»Heute packen wir es!«

»Vize-Meister Epping!«

»Wir sind Schwarz und Weiß, wir sind megaheiß!« »Lasst es krachen!«

Als der Trainer hereinkam, verstummten alle. Jürgen sah in die Runde und nickte anerkennend.

»Hey, D1! Ihr seid eine Super-Mannschaft«, sagte er. »Ich bin sicher, dass der Sieg heute euch gehört. Denkt an unsere Taktik, seid wachsam und habt Spaß am Spiel!«

Dann zog der Trainer einen Zettel aus seiner Sportjacke. Die Aufstellung! Er hängte den Zettel an die Pinnwand.

»Viel Glück an euch alle! Die Ersatzspieler sollen bitte nicht den Kopf hängen lassen. Sie werden alle im Laufe des Spiels eingewechselt. Ihr habt es euch alle verdient.«

Bastian spürte, wie sein Ohr zu jucken begann und seine Hände schweißnass wurden. Er war total nervös! Ob er von Anfang an dabei war?

»Clumsy-Krüger! Heute patzt du aber nicht!«, rief Marvin, der als Erster zur Pinnwand gestürmt war, und feixte. Bastian drängte ihn zur Seite. Da! Im Mittelfeld stand sein Name. Bastian Krüger.

Basti atmete tief durch. »Pass gut auf, du! Ich bin nicht mehr Clumsy-Krüger. Ich bin Basti-Fantasti!«, sagte er selbstbewusst. »Und jetzt lasst uns da rausgehen und den Fortunen die Hölle heißmachen! Die sind Kreismeister, aber wir sind denen dicht auf den Fersen!«

»Yes!« Marvin und die anderen klatschten Bastian ab und dann ging es direkt raus auf den Rasen.


Felix’ Lieblingswitz des Tages:




Vor dem Fußballspiel geht ein Mann durch die Stadionreihen und ruft: »Heiße Würstchen, heiße Würstchen!«

Daraufhin ein Fan: »Wen interessiert es, wie du heißt? Setz dich auf deinen Platz und halt endlich die Klappe!«



Die Fortuna 04, in rot-weißen Trikots, begann ihr Spiel erst langsam. Aber die Eppinger ließen sich nicht darauf ein. Sie waren heiß auf den Sieg! Marvin, Bastian, Adrian, Leon und ihre Mannschaftskameraden begannen hoch motiviert das beste Spiel der Saison. Jeder Spielzug saß, jede Flanke kam an. Als Marvin in der elften Minute das 1:0 schoss, wachten die Fortunen auf und begannen zu zeigen, warum sie verdient Kreismeister geworden sind.

 Es wurde ein turbo-spannendes Spiel und Torwart Leon war richtig gefordert. Er hielt super.


Bastians Merkzettel:

Der Torwart muss sich beim Spiel anders schützen als die Spieler. Deshalb braucht er Trikots und Hosen, die an den Ellenbogen, Knien und Hüften gepolstert sind. Seine Handschuhe haben eine spezielle Beschichtung, die ihm dabei hilft, den Ball besser festzuhalten.



Zur Pause stand es immer noch 1:0. Bastian ging nicht in die Kabine, sondern blieb auf dem Rasen sitzen, trank Wasser und schaute sich um. Wo waren seine Eltern? Da, in der ersten Reihe! Mama winkte und Papa nickte anerkennend. Das Spiel gefiel ihnen wohl. Felix hockte vor ihnen, ein blaues Käppi tief in die Stirn gezogen und sein Daumen zeigte nach oben.


Jürgens Fußball-Lieblingswitze:




Wie groß ist der perfekte Schiri?

25 Zentimeter. Immer auf Ballhöhe.

Sagt der Stürmer zum Arzt: »Herr Doktor, mir wird ständig gelb und rot vor Augen.«

Darauf der Doktor: »Wechseln Sie mal den Schiedsrichter!«



Als der Schiri die zweite Halbzeit anpfiff, war der FC Schwarz-Weiß Epping fest entschlossen, den Sieg klarzumachen. Konzentriert blieben alle am Ball, kamen aber an der Innenverteidigung der Fortuna nicht vorbei. Und dann, in der 53. Minute, passierte es:

Die Fortunen hatten das runde Leder und ihr Stürmer Vinc schoss aus achtzehn Metern Entfernung. Der Eppinger Torwart konnte gar nicht so schnell gucken, wie der Ball an ihm vorbeiflog: 1:1!

»Nicht aufgeben – kämpfen!«, schrie Marvin.

Und Bastian brüllte: »Das schaffen wir!«

 Jetzt wurde es richtig spannend. Bis zur 59. Minute ging es ganz heiß hin und her. Die beiden Torhüter mussten einige Bälle halten, ließen aber keinen rein.

Nur noch eine Minute bis zum Abpfiff.

Bastian sah plötzlich die deutsche Nationalmannschaft vor sich. »Wenn ich dort eines Tages auch stehen möchte, dann muss ich jetzt noch mehr Gas geben«, dachte er kämpferisch.

Er fixierte seinen Gegenspieler, der gerade die Kugel bekam. Ohne weiter nachzudenken, warf sich Basti mit einer Linksdrehung in den Lauf des Gegners und spielte den Ball. Es war riskant, aber es klappte!

Bastian startete durch.

Er lief Richtung Tor.

Aus den Augenwinkeln sah er, dass sich Marvin rechts bereithielt.

Sollte er selbst schießen oder den Ball abgeben?

Sekundenschnell beschloss er, die Kugel zu Marvin zu passen, lief aber währenddessen weiter nach vorne.

 Marvin, der von zwei Gegenspielern belagert wurde, passte zu Basti zurück.

»Zieh ab!« Der ganze Sportplatz schrie nur den einen Satz.

Bastian stoppte kurz den Ball und tat es einfach: Er zog ab . . .

Der Torhüter hatte keine Chance.

Der Ball war drin. 2:1.

»Tooooor!!!!«, riefen alle durcheinander.

 Die Mitspieler sprangen auf Basti drauf. »Jaaa!«, »Super!«, »Wir sind Vize-Kreismeister!«, jubelten sie, obwohl noch nicht abgepfiffen wurde.

Nun galt es, noch zwei Minuten Nachspielzeit zu überstehen. Aber in diesen passierte nicht mehr viel. Die Eppinger kontrollierten den Ball, bis der Schiedsrichter endlich die Partie abpfiff.

Sieg!

Vize-Kreismeisterschaft!


Aus der Fußballsprüchesammlung von Trainer Jürgen:




»Ich glaube nicht, dass wir das Spiel verloren hätten, wenn es 1:1 ausgegangen wäre.«
 (Uli Hoeneß)

»Der Jürgen Klinsmann und ich, wir sind ein gutes Trio. Ich meinte: ein Quartett.«
 (Fritz Walter junior)

»Die Türken haben gezeigt, dass man, egal bei welchem Spielstand, immer mit ihnen rechnen kann. Das macht sie natürlich unberechenbar.«
 (Jogi Löw)

»Ich sage nur ein Wort: Vielen Dank!«
 (Horst Hrubesch)



Am Ende jubelte der gesamte FC Schwarz-Weiß Epping so sehr, als wären sie deutscher Meister oder gar Weltmeister geworden. Und sogar Trainer Jürgen vergaß einmal zu meckern und freute sich mit seinen Jungs mit.

»Ihr wart super! Zur Belohnung lade ich euch und eure Familien morgen zu einem großen Grillfest bei mir zu Hause ein«, verkündete der Trainer, bevor er eine Mineralwasserdusche einstecken musste.


Bastians Merkzettel der Weltmeisterschaften Teil 4:

1994: Brasilien – Italien 0:0 n.V,. 3:2 i.E. in Los Angeles (USA)

1998: Frankreich – Brasilien 3:0 in St. Denis (Frankreich)

2002: Brasilien – Deutschland 2:0 in Yokohama (Japan/Korea)

Gegen Brasilien zu verlieren, ist keine Schande! Vize-Weltmeister unter Trainer Rudi Völler, von seinen Mitspielern auch liebevoll »Tante Käthe« genannt. 2006: Italien – Frankreich 1:1 n.V., 5:3 i.E. in Berlin (Deutschland)

Schwarz-rot-goldenes Sommermärchen. Wir sind Dritter, fühlen uns aber als totaler Sieger! Jürgen Klinsmann als Trainer ist der »Motivator«. Könnte sich mein Trainer – zufällig auch Jürgen – eine Scheibe von abschneiden!

2010: Niederlande – Spanien 0:1 n.V. in Johannesburg (Südafrika)

Wir sind mal wieder Dritter (gewinnen im Spiel um Platz 3 Uruguay mit 3:2), allerdings haben uns im Halbfinale die Spanier (die späteren Weltmeister) mit 1:0 besiegt, also ist es keine Schande!



Und dann ließen sich die Jungs auch von ihren Fans feiern. Bastian lief zu Mama, Papa und Felix, die ihn erst drückten und ihm dann anerkennend auf die Schulter klopften.

»Jetzt weiß ich, was ich werde: dein Spielerberater«, scherzte Papa.

»Nein, der Job gehört schon mir«, sagte Felix und klatschte seinen Bruder ab. »Ich kann Basti am besten motivieren und ihm kleine Lebenshilfen bauen, die ihm das Fußballerleben erleichtern . . .«Die Zwillinge sahen sich an und grinsten verschwörerisch.

»Was heckt ihr denn schon wieder aus?«, fragte Mama. »Das hat doch wohl nichts mit dem Brief hier zu tun?«

»Brief? Was für ein Brief?« Erst jetzt sah Basti den braunen Umschlag, den seine Mutter in der Hand hielt.

»Den hat mir gerade ein Mann für dich mitgegeben. Er stand plötzlich neben uns und sagte, ich soll dich grüßen. Manchmal würde es sich doch lohnen, jemanden zweimal anzuschauen. Vor allem, wenn die Empfehlung von ganz oben kommt. Du würdest schon verstehen . . .«

Bastian lief es eiskalt den Rücken runter. War es denn möglich . . .? Ungeduldig riss er den Umschlag auf und holte ein Blatt Papier heraus. Als Erstes fiel ihm das Logo von Bayer 04 Leverkusen ins Auge.

Und dann stand da schwarz auf weiß: Lieber Bastian Krüger, wir möchten dich sehr gern zu einem Probetraining einladen. Bitte melde dich wegen der Terminabsprache bei unserer Jugendabteilung . . .

Weiter kam er nicht, denn sein Ohr juckte plötzlich ganz toll und Felix, der über seine Schulter hinweg mitgelesen hatte, rieb sich ebenfalls das Ohr und schrie dabei ganz laut: »Du hast es geschafft! Mein Bruder hat es geschafft! Basti-Fantasti spielt bald in der Bundesliga! Und dann in der Nationalelf! Und dann wird er Weltmeister!«

Und dann begriff endlich auch Bastian, dass sich sein größter Traum gerade zu erfüllen begann . . .

ENDE
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